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N Um den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag 


Neue Geſpräche zwiſchen Berlin und Warſchau. 


ag Warſchau wird uns geſchrieben: 
1 Men er witzige Außenpolitiker der nationaliſtiſchen polni⸗ 
klär Rechten, Prof. Stronski, hat im Sejm einmal er⸗ 
nu die Geſchichte des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
dort 15 mit dem trojaniſchen Krieg zu vergleichen. Hier wie 
dar Amen mythiſche Geſtalten vor, in den Handelsvertrags⸗ 
5 lang ndlungen z. B. Hermes und Pan Twardowski — be⸗ 
. dech die Hauptgeſtalt der polniſchen Fauſt⸗Sage und 
Jer er Name des polniſchen Verhandlungsführers, der den 
ei rag dann im März 1930 mit dem verſtorbenen deutſchen 
. mudken Ulrich Rauſcher unterſchrieb. Auch dieſer Kampf, 
\ Unponte Stronski weiter, werde wohl wie jener Krieg der 
% en Helden ſeine 10 Jahre dauern. Als kurz darauf die 
Ba. hie rung des fertigen Vertragswerks erfolgte, ſchien 
. Spötter widerlegt. Aber inzwiſchen find 


dehzram anderthalb Jahre in die Welt gegangen. Der 
Ne ſſſche Sejm hat zwar Anfang 1931, nachdem er durch 
; fang kannten Pilſudski⸗Wahlen eine bedingungslos regie⸗ 
| Löt Sirene Mehrheit erhalten hat, die parlamentariſche Be⸗ 
Wechung des Handelsvertrages vollzogen. Aber der Deutſche 
Ppfitistag, der ja ſeit den Septemberwahlen von 1930 zu 
| e Ber außenpolitiſcher Arbeit kaum mehr gelangt, hat 
C den Wagtung der Vertragsvorlage, die ihm doch kurz vor 
N Ih 1 hlen zugegangen war, ſeither überhaupt nicht wieder 
| N = riff genommen. In anderthalb Jahren verändert 
\ May der heutigen Zeit der Weltwirtſchaftskriſe und ihrer 
N kophalen Folgen jo manches. a 
er deutſch⸗polniſche Handelsvertrag ſollte nur für ein 
gern gelten und nach dieſer Zeit zu kündigen oder abzuän⸗ 
N irtſch n. So erhebt ſich die Frage: iſt dieſes umfangreiche 
ſceit ſchaftsabkommen heute genau ſo anwendbar wie zur 
st no Ner Fertigſtellung? Müßte nicht ehe ſeine Inkraft⸗ 
Hänzig erfolgt, die eine oder andere Abänderung oder Er⸗ 
inwang erfolgen? In der polniſchen Preſſe iſt mehr als 
Jo Por; behauptet worden, die Aenderungen der deutſchen 
Im, HE in den letzten Jahren hätten dieſes ganze Ab: 
en für Polen bereits entwertet. Der Grundſatz der 
eitigen Meiſtbegünſtigung, der durch tarifliche Zoll⸗ 
en nicht weiter eingeſchränkt wird, müßte ſich heute 
eite "ders und zwar viel mehr zugunſten der deutſchen 
ich auswirken als man es vorausgeſehen hätte. Tatſäch⸗ 
yllite Te die polniſche Agrar⸗Ausfuhr, deren wichtigster 
geln Schweine und Schweinefleiſch, nach der vertraglichen 
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ö 
] 
| 
| 
eng bekanntlich nur in einem kleinen Kontingent und 


ur mielfachen Vorſichtsmaßnahmen zugelaſſen würde, 
N der als jetzigen deutſchen Zollmauern ſchwerer überſprin⸗ 
den. 


fn, ein ot dem Handelskrieg. Hat Polen es doch verſtan⸗ 
je einine inneren landwirtſchaftlichen Preiſe wenigſtens 
\ u dende Standard⸗Artikel wie Roggen und Weizen hoch 
delle SR Weltmarktſtand und insbeſondere über die Export⸗ 
meſer eines ruſſiſchen Nachbarn zu heben und ſie auch auf 
on Kane zu halten. Aber dafür würde auch eine Anzahl 
ande ſchen Induſtrie⸗Artikeln nach dem Inkrafttreten des 
ng. tages ſchwerer als vor dem Zollkrieg auf den 
Aaduſtrea Markt zu bringen ſein. Denn die polniſchen 
| nie, tu, Jölle ſind — zuletzt noch am 1. Oktober d. J. — 
Was hand die Höhe gegangen wie die deutſchen Agrarzölle. 
beit ſi idelsbilanzmäßige Gleichgewicht würde dadurch, ſo⸗ 
er her Vorausberechnungen darüber anſtellen laſſen, wie⸗ 
geengeſtellt ſein. 


lien Vertrages und die Veränderung ſeiner wirt⸗ 
i 


Qiite 
5 Bahn man wohl vor allem in einem Punkt heute elne 
ü lten, "2 an die Folgen der Wirtſchaftskriſe für notwendig 

in „Die Bouich in der Kohlenfrage. 5 ; 
ir dem Hemeſſung des Kontingents polniſcher Kohle, das 
kigegeben delta skemmmen zur Einfuhr nach Deutſchland 
N wird, erſofgte in der Erwartung, daß die deut⸗ 
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Genf. Im Völterbundsrat jand am Dienstag nach⸗ 
mittag eine dreiſtündige Ausſprache über den japa⸗ 
iſch⸗chineſiſchen Streit ſtatt. Der chineſiſche Regie⸗ 
rungs vertreter lehnte den japaniſchen Vorſchlag, in 
d 22 ekte Verhandlungen einzutreten, ausdrücklich 
a b. 
China ſei vor einer vollſtändigen Zurückziehung 
der Truppen und Näumung der beſetzten Gebiete 
nicht in der Lage, in direkte Verhandlungen mit 
Ja pan einzutreten. 
Der ganze ferne Oſten richte heute ſeine Blicke auf den Völ⸗ 
lerbund und den Kelloggpakt, die durch das Vor: 
gehen Japans in Frage geſtellt ſeien. Sollte eine 
mag, des Streitfalles durch den Völkerbund nicht mög⸗ 
ich jein, 
jo würde die Frage der Zuziehung Sowjetrußlands 
als Alliierter auſtauchen. 
In China ſei bereits eine ſtarle Propaganda für den 
Bolſchewismus und die Anarchie feſtzuſtellen. 
Der japaniſche Vertreter betonte dagegen, daß ohne 
Vor verhandlungen und ohne den Abſchluß eines vorläufigen 
Abkommens eine Zurügziehung der japaniſchen Truppen 
micht möglich jei, - Die japaniſche Regierung wünſche, 
daß zunächſt eine Verſtändigung über gewiſſe gründſägliche 
Punkte erzielt werde. Im übrigen ſei die japaniſche Armee 
der chineſiſchen weit unterlegen. Sie ſei daher ge⸗ 
zwungen, die chineſiſchen Truppenbewegungen genau zu 
beobachten. Zu dieſem Zweck ſeien die von der chineſiſchen 
Regierung beanſtandeten Erkundungsflüge der japaniſchen 
Flugzeuge erfolgt. Dieſe hätten Bomben nur in den Fällen 
abgeworfen, in denen fie von chineſiſ en eren beſchoſſen 
+ RER 


worden ſeien. Ei 
Fx entſchie⸗ 


Der chineſiſche Regierungspertretersbeitrit 
den und erſuchte den japaniſchen Vertreter um genaue Ans 
gaben über die von ihm erwähnten Angriſſe auf japaniſche 
Slug enge: g 8 1 

ord Reading erſuchte darauf den japaniſchen Bot: 
ſchafter, dem Völkerbundsrat nähere, Mitteilungen über die 


Der bulgariſche Minifierpräfident 
zurückgeireten 
Alexander Malinoff, der bulgariſche Miniſterpräſident iſt zu⸗ 
rückgetreten. Als Grund wird die geſchwächte Geſundheit 
des Miniſterpräſidenten angegeben. 


ſche Ausfuhr⸗Induſtrie durch rermehrte Lieferungen auf den 


die Gewinnung einer Neichstags⸗Mehrheit für den Handels⸗ 


Bergbaus und damit des denlſchen Arbeitsmarktes wirk m 
wird, während der polniſche Bergbau dafür 
früher als ſonſt feine Augfuhr nach Deutſch⸗ 
land aufnehmen könnte. Sollte eine ſolche privat⸗ 
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Der raflofe Völkerbund 


der japaniſch-chineſiſche Iwiſchenfall unlösbar — China fordert die Entſcheidung — Was iſt der Kelloggpakt? 
Sowjetrußland wird dann enticheiden — Japaniſche Befürchtungen 


von chineſiſcher Seite gemeldete Bombardierung offener 
anna durch japaniſche Flugzeuge zu machen, was dieſer zus 
ag e. RE: 
Die Ausſprache wurde mit einer Erklärung Briands 
abgeſchloſſen, der das Ergebnis dahin zuſammen faßte, 
daß die japaniſche Regierung zu einer Räumung der 
beſetzten Gebiete unter dem Vorbehalt genügender 
Sicherheiten für das Leben und Eigentum ihrer 
Staatsangehörigen bereit ſei, 
und daß ſich die chineſiſche Regierung verpflichte, keinerlei 
Zwangsmaßnahmen gegen die japaniſchen Staatsangehn⸗ 


rigen zu ergreifen und alle Maßnahmen anzuwenden, um 


feindjelige Handlungen gegen Japaner zu verhindern. 
Briand betonte, daß durchaus die Möglichkeit für den Völ⸗ 
kerbundsrat vorhanden ſei, mit den ihm zur Verfügung 
ſtehenden durchaus begrenzten Mitteln dieſen 
ſchweren Streit in friedlicher Weiſe zu regeln und erſuchte 
die japaniſche und die chineſiſche Regierung, während der 
Natsverhandlungen keinerlei neue Exreigniſſe eintreten zu 
laſſen, die die Lage verſchürſen könnten. 

Sine weitere öſſentliche Ratsſitzung wird erſt ſtatt⸗ 
linden, wenn ſich in den jetzt beginnenden vertraulichen 
Verhandlungen des Fünfer⸗Ausſchuſſes ſemie den Beſpre⸗ 
chungen Briands mit der japaniſchen und chineſiſchen Negie⸗ 
rung die Möglichkeit einer Einigung zeigt. 


Hindenburg übernimmt perſönlich den 


Vorſitz in den Wirtſchaftsverhandlungen 


Berlin, RNeichspräſident von Hindenburg hat am Diens⸗ 


tag an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in dem er 


ſich bereit erklärte, in den gemeinſamen Sitzungen der 
Reichsregierung und der Wirtſchaftsvertreter den Vorſitz zu über⸗ 
nehmen, ſoweit allgemeine Fragen zur Erörterung ſtehen. 


Groeners Programm 
Vorbereitung zur innerpolitiſchen Dittatur? 

New Pork. Eine Nachrichtenagentur veröffentlicht folgende 
Erklärung, die Reichswehrminiſter Dr. Groener dem Verliner 
Vertreter zur Verfügung geſtellt hat: 

„Die ſchweren wirtſchaftlichen Nöte, die das Leben des Denis 
ſchen Volles bedrohen, können dann überwunden werden, wenn 
ſich alle politiſchen Kräfte unter klarer zielbewußter Führung zu 
peſitiver Arbeit am Vaterlande zuſammenſinden. Dieſe Arbeit 
kann nur auf dem Boden von Geſetz und Verfaſſung ge⸗ 
leiſtet werden, und ihr müſſen die Machtmittel des Staates ein⸗ 
heitlich dienen. In keinem Lande der Welt iſt eine ſolche Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Kräfte jo notwendig wie in Deutſch⸗ 
land. Denn kein Land iſt durch die Wühlarbeit des Bol⸗ 
ſchewis mus ſo bedroht, während Deutſchland durch den Ver⸗ 
trag von Verſailles in einem Grade entwaffnet iſt, der in der 
Geſchichte ohne Beiſpiel iſt. 

Wenn ich jetzt außer dem Poſten des Reichswehrminiſters 
auch den des Reichsinnenminiſters übernehme, ſo tue ich das in 
der Abſicht, die in dieſen beiden Miniſterien beruhenden Mach t⸗ 
mittel des Reiches gemeinſam zu leiten, die Ein⸗ 
heitlichteit und Gerechtigteit der Exekutive im ganzen Neich ge: 
gen parteipolitiſche Beeinfluſſung zu ſichern und das Intereſſe 
des Reiches gegenüber allen Parteien durch zu⸗ 
ſetzen. Auf dieſe Weiſe würden die Vorausſetzungen erfüllt 
werden, daß Deutſchland innerlich gekräftigt wird und an einen 
neuen Aufbau herangehen kann.“ 


wirtſchaftliche Verſtändigung nicht zu erzielen ſein, ſo hat 
Polen bereits, angedeutet, in welcher Richtung es etwaige 


Zugeſtändniſſe als Lohn für eigene Nachgiebigkeit wünſcht. 


Der Hinweis des polniſchen Miniſterpräſidenten im Sejm 
auf die Vorzugszölle, die mehrere oſteuropäiſche Staaten 
neuerdings von Deutſchland und anderen Ländern bewilligt 
erhielten, war deutlich genug. 

Auf jeden Fall iſt die Diskuſſion über den deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertrag wieder in an Bar Es wäre 
für die Wirtſchaft beider Länder von Vorteil, wenn die An⸗ 
ſichorheit über das Schickſal dieſes grundlegenden Verſtän⸗ 
digungswerks nicht allzu lange dauern würde, wenn insbe⸗ 
ſondere die Wirtſchaft der preußiſchen Oſtprovinzen und der 
polniſchen Weſtgehiete ſich endlich auf eine dauernde Ar⸗ 
beitstcilung einrichten lönnte. Oder ſoll Stronski recht be⸗ 
Falten und der ſinnloſe Zollkrieg, der ſchon 6 Jahre Dauert, 
ein Tahrzehnt alt werden? 
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Brüning vor dem Reichstag 
Das Winterprogramm des 2. ag eee en — Entſcheidung erſt am Sonnabend 


Berlin. Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des Reichs⸗ 
tages nach der Sommerpauſe ſteht nur die Entgegennahme einer 
Erklärung der Reichsregierung. 

Sofort erhält Reichskenzler Brüning zu ſeiner großen Rede 
das Wort. Er dankt zunächſt den ausgeſchiedenen Miniſtern und 
ſtellt dann ſein Kabinett vor. Er betont dabei: Die Rei 95: 
regierung iſt ergänzt durch einen bewährten Vertreter der Wirt⸗ 
ſchaft, der als Sachberater der Reichsregierung in den vergan⸗ 
genen Monaten zur Seite geſtanden hat. 

Die Leitung des Wehr- und Innenminiſteriums iſt in einer 
Hand vereinigt. 

Mehr als je zuvor zwingt uns unſere heutige Notlage 

zu einer einheitlichen Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen 

Machtmittel. Namentlich auch der von dem Herrn 

Reichspräfidenten erlaſſenen beſonderen Machtbefugniſſe 

gegen alle Beſtrebungen und Strömungen, die den Staat 

zu bedrohen ſuchen. . 

Brüning hat in jeiner Rede eingehend alle außenpo⸗ 
litiſchen, wirtſchaftspolitiſchen und innenpolitiſchen 
Fragen behandelt. U. a. hat er auch die Harzburger Tagung, die 
Erklärungen Schachts und die Stellung der Regierung zur natio⸗ 
nalen Oppoſition eingehend kritiſiert. Er hat dann auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen, die der kommende Winter mit ſich 
bringt und auf die Schwere der Entſcheidungen, 

die auf ſozialpolitiſchem Gebiet getroffen werden müſſen. 
= hat hier die nächſten Aufgaben der Regierung umriſſen und 
dann 

vom Reichstag eine klare Entſcheidung darüber verlan⸗ 

gen, ob er einem Mißtrauensvotum gegen die Regierung 

zuſtimmen wird oder nicht. 
Er hat darauf hingewieſen, daß dieſe Entſcheidung des Reichs⸗ 
nages von hiſtoriſcher Bedeutung ſein und von ausſchlaggebender 
Bedeutung i 
für die künftige Geſtaltung der innerpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe im Reich ſein wird. 

Nach der Rede des Reichskanzlers hat ſich der Reichstag auf 
Mittwoch vertagt, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, zur 
Regierungserklärung Stellung zu nehmen. Man rechnet damit, 
daß die Fraktionen am Mittwoch, Donnerstag und Freitag ihre 
Erklärung abgeben werden, die zweifellos viele Ueber⸗ 
raſchungen mit ſich bringen dürften. 8 

Die Abstimmung wird vorausſichtlich erſt am Sonnabend 
ſtattfinden. Welches Ergebnis ſie haben wird, iſt ungewiß. Für 
die Regierung werden mit Sicherheit Zentrum, Staatspartei. 
Chriſtlich⸗Soziale, Volkskonſervative, Volksnationale, Bayriſche 
Volkspartei, Bayriſcher Bauernbund, Dt.⸗ Hannoveraner und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch die Sozialdemokraten ſtimmen. 
Das würde für die Regierung 272 Stimmen ergeben. Dem 
ſtehen 235 Stimmen der Oppoſition, Deutſchnationale National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten gegenüber. N 


Die Redner der Parteien 

Berlin. Die Reichstagsfraktionen haben jetzt für die po⸗ 
litiſche Ausſprache ihre Redner beſtimmt. Für die Sozialdemo⸗ 
kraten werden ſprechen die Abgeordneten Dr. Breitſcheid 
und Aufhäuſer, für die Nationalſozialiſten Dr. Frick, für 
die Kommuniſten Remmele, für das Zentrum die Abgaord⸗ 
neten Kaas. Joos und Dr. Hermes, für die Deutſchnatio⸗ 
nalen Dr. Oberfohren, für die Deutſche Volkspartei Din⸗ 
geldey, für die Wirtſchaftspartei Mollath, für die Bay⸗ 
riſche Volkspartei Abgeordneter Leicht, für die Staatspartei 
Dr. Weber, füt das Landvolk Dr. Gereke und für die 
Chriſtlich⸗Sozialen Abgeordneter Simpfendörfer. 


Die Ankräge der Sozialdemokraten 
Verlin. Die Sozialdemolratiſche Reichstagsfraktion hat 
zur Reichstagsausſprache dine große Anzahl von Anträgen ein⸗ 
gebracht. Gefordert wird unter anderem: 
Revifion der Fürſtenabfindung, verſchärfte Pen⸗ 
ſionskürzung und verſchärfter Zwang zur Herab⸗ 
ſetzung der hohen Einkommen in der Privatinduſtrie. 
Der Antrag über die Fürſtenabfindung ſieht die Reviſion der 
abgeſchloſſenen Verträge, die Sperrung der laufenden Verfahren 
und eine Ermächtigung für die Länder zur Einſtellung der 
Zahlungen vor. — Der Penſionskürzungsantrag verlangt Kür⸗ 
zung ſämtlicher Penſionen auf 12000 Mark und Anrechnung 
jedes ſonſtigen Einkommens von mehr als 4000 Mark auf die 
Penſionen, wobei die Penſionen um 50 vom Hundert des über⸗ 
ſchießenden Betrages gekürzt werden ſollen. 
Alle hohen Gehälter und Penſionen in der Privat⸗ 
wirtſchaft über 12000 Mark ſollen um 20 bis 50 
vom Hundert geſenkt werden. h 
Ein weiterer Antrag betrifft die Winterhilfe und wünſcht 
die Lieferung von Kartoffeln und Kohlen als zuſätzliche Leiſtung 
zu den Anterſtützungsbeträgen. Ein Antrag zum Tarifrecht 
verlangt, daß die Reichsregterung alle Pläne und Forderungen 
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Aufſehenerregende Rede Schachts 
bei der Harzburger Kundgebung 
Dr. Hjalmar Schacht, der frühere Reichsbankpräſident hielt 
bei der Tagung der nationalen Oppojition in Harzburg eine 
viel beachtete Rede, in der er die Wirtſchaftspolitik der 
jetzigen Reichsbankleitung aufs ſchärſſte angriff. Linkskreiſe 
fordern die Anklage gegen Schacht wegen Hochverrat. 


auf Beſeitigung oder Aushöhlung des Tarifrechtes ablehnt. Die 
Beſtimmungen der Notverordnungen, wonach Reich und Länder 
ſelbſtändig eine Senkung von Anterſtützungsſätzen durchführen 
können, ſollen geſtrichen werden. Ein weiterer Antrag wendet ſich 
gegen Kartelle und Monopole mit dem Ziel einer 
allgemeinen Preisſenkung. 
Auch eine Reform des Aktienrechtes wird vorge⸗ 
ſchlagen. Weitere Anträge ſind der 
Bekämpfung der Kapital⸗ und Steuerflucht 

gewidmet. Verlangt wird weiter, daß die Hauszinsſteuerſen⸗ 
lung wieder aufgehoben wird und die Erträge der Hauszins⸗ 
ſteuer im bisherigen Umfange für den Klein wohnungs⸗ 


5 . 
Die Eiſenbahnattenkate vor der Aufklärung? 
Die auſſehenerregende Verhaftung des Kaufmanns Matuſchta in Wien. 

Matuſchka (X) wird von Poliziſten verhört. — Die furchtbaren D⸗Zugattentate von Jüterbog und Biatorbagy 


nen nach vielen falſchen Verhaftungen durch 


Die Preſſe zur Brüningrede 

Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſpricht von 
einer männlichen Rede, die dem Reichskanzler einen 
perſönlichen Erfolg gebracht habe, dem der politiſche folgen 
werde. Habe es vor der ing rin noch Zweifel an eine 
Mehrheit für die Regierung Brüning gegeben, dann ſeien 
ſie nach der Rede geſchwunden. Die „Deutſche Tageszeitung“ 
iſt der Meinung, daß die Rede dem Reichskanzler in ſeiner 
gegenwärtigen Lage nicht allzuviel genützt habe. Sie habe 
mit ihrem ſtark polemiſchen Ton gegen die Rechte der Oppo⸗ 
ſition manches Stichwort geliefert und die Wirkung der 
Regierungserklärung nicht unterſtrichen, ſondern abge⸗ 
ſchwächt. Die „Deutſche Zeitung“ hebt hervor, daß ſich der 
Reichskanzler nach ſeinen Drohungen und Vorwürfen nicht 
zu wundern brauche. wenn die Rechte in der kommenden 
Ausſprache ſehr genaue Unterſuchungen über die Frage der 
Verantwortlichkeit anſtelle. 

Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß Brüning eine leiden⸗ 
ſchaftliche Kampfrede gegen rechts gehalten habe. Es 705 
keine Rede geweſen, wie ſie einſt Joſef Wirth als Kanzler 
gehalten habe oder wie ſie Hermann Müller gehalten hätte. 
Trotzdem habe es einige Stellen gegeben, bei denen auch 
die Sozialdemokraten fachlich hätten zuſtimmen 
können. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion werde 
gegen Harzburg ſtimmen. 


Polniſche Kohlen im Saargebiet 

Saarbrücken. So unwahrſcheinlich es klingt, iſt es doch Tat⸗ 
ſache, daß in den letzten Tagen eine Schiffsladung polniſcher 
Kohlen im Saarbrücker Oſthafen ausgeladen worden iſt. Die 
Kohlen wurden in Wagen verladen und an den Saargruben vor⸗ 
bei den verſchiedenen Abladeſtellen im Saargebiet zugeführt. 
Weitere polniſche Kohlentransporte ſollen unterwegs ſein. Von 
den Ländlern wird die polniſche Kohle weit unter dem Preis der 
Saarkohle angeboten. Dabei iſt zu bedenken, daß den Saarberg⸗ 
leuten Woche für Woche Feierſchichten aufgezwun⸗ 
gen werden, und immer mehr Saarbergarbeiter der Arbeits⸗ 
loſigkeit verfallen. Während alſo die franzöſiſche Grubenverwal⸗ 
tung über Abſatzmangel klagt und von der Notwendigkeit einer 
Stillegung einer Reihe von Saargruben ſpricht, können polniſche 
Kohlen trotz des etwa 2000 Kilometer langen Transportweges 
billiger als die Kohlen der Heimat dem Ver⸗ 
braucher zugeführt werden. 


Beneſch über die veränderte Wellordnung 


Prag. Außenminiſter Dr. Beneſch hat in einer Ber: 
ſammlung der tſchechoſlowakiſchen Metallarbeiter in einer 
Rede betont, daß ſeit dem Kriege die außenpolitiſche Lage in 
Europa nie ſo ſchwierig geweſen ſei wie heute. Noch nie ſei 
ſo ſtark fühlbar geweſen, daß ſich die geſamte Grundlage 
der N e verändert habe. Dr. Beneſch ſagte 
wörtlich: 

„Wir leben in der Zeit eines heftigen Wirtſchaftskrieges 
aller gegen alle. Die Lage iſt ſo, daß ſich alle Verfechter der 
bürgerlichen Weltordnung jagen müſſen, daß wir vor einer 
Anarchie der Erziehung leben, vor einem heftigen Kampfe 
der Staaten um die Abſatzgebiete und vor einem Kampfe 
jedes einzelnen um ſein Stück Brot. Deshalb müſſen wir 
uns alle ae ob dieſes Syſtem nicht am Ende ſeiner 
Kräfte iſt. ir treten in einen Zeitabſchnitt ein, in dem 
alle Fragen neu aufgeworfen werden. Die Entwicklung 
geht nach links und wir müſſen uns bemühen, auf der Höhe 
der Zeit zu ſein, um die Geſellſchaft umformen zu können.“ 


die Feſtnahme des Kaufmanns Silveſter Matuſchka in Wien ihrer Au t 

klärung näherzukommen. Matuſchka, der geiſtig nicht ganz normal ſcheint, gibt zu, an dem ungariſchen Attentat beteilid, 

geweſen zu ſein. Doch iſt auch ſeine Teilnahme am en Anſchlag durch das bisherige Unterſuchungsergebn 
at ex wieſen. 


a 
bau verwendet werden. Auch für die Pächter Lee 
Hilfsmaßnahmen vorgeſchlagen. Es ſoll eine a \ 
Senkung der Kleinpachten um 20 vom Hundert tre 
Schließlich beſchäftigen ſich einige Anträge noch mit — ein; 
gelung des Rechtsweges in der Notperordnung und m 
zelnen Beſtimmungen über politiſche Ausſchreitungen. 


4 0 
SPD. lehnt die mißtrauensanträge ® 
Berlin, Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktipgehal⸗ 
in einer am Dienstag nach Schluß der a gegen 
tenen Beſprechung 1 Ausſprache beſchloſſen, e gan 
das Kabinett Brüning vorliegenden Mißtrau er lers 
träge abzuge:sen. Die Rede des Reiche nder 
habe keinen Anlaß geboten, die politiſche Lage jetzt and?“ 
zu beurteilen. 5 attion 
Damit wolle die ſozialdemokratiſ Reichstage kreis 
verhindern, daß durch eine neue Inflation die Geer neden, 
benden und kleinen Sparrer noch einmal enteignet w i tet 
und daß die Exiſtenz der arbeitenden Maſſen vernichk 
werde. 


en 


i⸗ 
ur 


Der ſpaniſche Miniſterpräſidenk 
droht mit ſeinem Rüdirift 
Madrid. Miniſterpräſident Alcala Zamota gab der Pee 
1 
4 


die Erklärung ab, daß die Anweſenheit des Außenminiſters 
innerpolitiſchen Gründen dringend notwendig ſei. Die be Bi 
ſtehende Reviſionsausſprache im Parlament ſei für 7, 
politiſche Zukunft des Landes im Augenblick entſcheidend, we 
halb auch die Reife des Außenminiſters Lerroux noch 
verſchoben werden mußte. Zamora kündigte ferner ſeinen 
fortigen Rücktritt, falls die radikale Auffaſſung in 
Religionsfrage ſiegen ſollte. 


Keine offizielle Staatsreligion in Spaniel 
Berlin. Die ſpaniſche Kammer hat nach einer mern 


“„ 


dritten Artikel der neuen Verfaſſung verabſchiedet. 
„Es gibt keine offizielle Staatsreligion.“ 


Keine Berichiebung des Grandi-Beſuche⸗ 
Genf. Von maßgebender italieniſcher Seite werden die t 
rüchte dementiert, nach denen eine Verſchiebung des Kerk 
Beſuches Grandis in Ausſicht genommen ſein ‚toll. Nach fr 
bisherigen Plänen werde die Reiſe Ende Oktober ſtattfind in 
Der italieniſche VBoljchafter in Verlin trifft dieſer Tage soft 
Genf ein, um Grandi Bericht zu erſtatten, jedoch ſteht dien 
Reife in keinem Zuſammenhang mit einer epentus“ 
Verſchiebung des Beſuches Grandis in Berlin. 


Starter Rückgang der Arbeitsloſigkeit 
in England? 


t 
London. Wie Macdonald in einer Unterredung gte 
dem Vertreter des „Daily Expreß“ mitteilte, wird die 1 „ 
Veröffentlichung der engliſchen Arbeitsloſenziffer einen I we 
Rückgang der Arbeitsloſenzahl aufweiſen. Dies ſei um 10 e 
deutungsvoller, als für gewöhnlich um dieſe Jahreszeit K 
ſtarke Vermehrung der Arbeitsloſigleit zu verzeichnen ſei. 


i n 
Der Schöpfer der Welteislehre geſtorga, | 
Hars Hörbiger, der Schöpfer der weltbejprohenen „7 
eislehre“ iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. 
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Das Lumpengeſchäft 


ton Der kennt bei uns die Lumpenhändler nicht. Sie ziehen 
u ori zu Ort, ſind mit einer Pfeife ausgerüſtet und pfei⸗ 
rauf ihr „Lumpenlied“. Auf der Straße ſteht ein klei⸗ 
ie pet voll Lumpen und eine hölzerne Kiſte. In dieſer 
efinden ſich die Schätze des Lumpenhändlers, die an die 
{ Tera en der alten zerriſſenen Sachen, Lumpen, an Stelle 
8 Bilder aldes gezahlt werden. Meiſtens find es wertloſe kleine 
N Aid Nadeln, Knöpfe und Zwirn. Auf die Bilder ſind 
18 inder ſcharf und wenn ſie die Pfeife des Lumpen⸗ 
lers hören, dann ſammeln ſie ſchnell unbrauchbares 
Na u zuſammmen und tragen das zum Lumpen⸗ 
boten. ieſer muſtert mit einem prüfenden Blick, die dar⸗ 
ene „Ware“, wirft ſie auf den Wagen, öffnet dann ſeine 
Kiſte und verteilt Bilder oder Nähnadeln an die 
je nach dem Wert des gelieferten Objektes. Geld 
e Lumpenhändler recht ungern und wird einmal 
von ihm verlangt, dann ſind es nur Groſchen, die ſie 
0 hen. Der Lumpenhandel im Detail iſt eben kein Bar⸗ 
un velgäit, war auch niemals ein ſolches geweſen. Früher 
ben en N die Lumpenhändler mit Handlarren herum, jetzt ha⸗ 
ſie aber einen Wagen und ein Pferd. Das Pferd lt 
eich Geſchäft angepaßt. Es iſt nicht geputzt und mit 
ehenden Rippen. 
U as der Lumpenhändler mit ſeiner Ware macht, dafür 
eſſiert ſich niemand mehr. Man weiß nur ſoviel, daß er 
umpen ſortiert und irgendwo weiter verkauft. Ab und 
ie man einen hochgepackten Eiſenbahnwagen voll Lum⸗ 
Ar „der irgendwohin geſchafft wird. Wer da ein wenig das 
Ane bengeſchäft kennt, der weiß, daß die alten Lumpen in 
ber lergeſt apierfabrik geſchafft werden und daß daraus Papier 
Stellt wird. 
dan e In Kongreßpolen und Galizien befaſſen ſich mit dem 


Boini 


ser, 
Ken die 


Rus Niger d 


S 


ar a 


Ua keine e meiſtens Juden. Sie haben keinen Wagen 
u Sine Pfeife, wie das bei uns üblich iſt. Ihnen genügt 

cn Fa den ſie auf dem Buckel tragen. Kommen ſie auf 
bot, ſo rufen fe „Handel, Handel“. Jeder weiß ganz 

Ian as das bedeutet und die Bündel fliegen dem Lumpen⸗ 
N er zu. Freilich iſt auch auf dieſem Gebiet die Kon⸗ 
1 ben 3 in der letzten Zeit groß geworden und das Geſchäft 
e nicht mehr viel ein. An Lumpen fehlt es natürlich 
# » Obwcht die große Not des, Volkes, die ärmere Bevöl- 


N. 18 f dazu zwingt, die alten Lumpen derart auszunützen, 
de den Leuten vom Leibe fallen. 
die Vir. geſtehen, daß wir bis jetzt nicht e haben, daß 
dich umpen in Polen eine Extraware bi In der pol⸗ 
le en Handelsbilanz bilden die Lumpen eine recht ange⸗ 
| du e Poſt, denn es werden monatlich mehr als 30 Wag⸗ 
(Lumpen aus Polen nach gi Ausland Nee Es 


in 8 umpen⸗Detailliſten, wie wir ſie allen geſchildert haben 
er Lumben⸗ Großhändler. Die Letzteren gehen nicht mit 
eife herum und rufen auch nicht „Handel, Handel“ 
en in Büros und beſchaffen die Ausfuhrgenehmigung 
n Export der Lumpen. 
a „den L Lumpen⸗Großhändlern iſt in der letzt ten Zeit eine 
ut onkurrenz entſtanden. Als ſie bei der Exportkom⸗ 
wagen beim Handelsminiſterium wegen der Exportſcheine 
I Gen Proden haben, wurde ihnen gejagt, daß die Export⸗ 


kehr e ſchon zur Verteilung gelangt ſind und ſie daher keine 
ten bekommen können. Sie blieben mit ihren Lumpen 
1 Kg 0 konnten ſie nicht mehr ausführen. Inzwiſchen kam 
latens; daß in Lublin und anderen Städten ein ſchwung⸗ 
\ dan Handel mit Exportſcheinen für Lumpen. getrieben 
be Die Lumpenhändler intereſſierten ſich dafür und 
Se lerlabren, daß der Handel mit den Exportſcheinen der 
den Fler“ treibt. Daraus ergibt ſich, daß der nee 
8 Luumpenerport übernommen hat. Nun hat der 
Er 22 ec“ keine Lumpen und kann auch keine ausführen. 
aun aber die Exportſcheine, die ihm vom Handelsmini⸗ 
; hy N ausgeliefert wurden. Den Lumpe ul ündlern blieb 
wein in nichts anderes übrig, als dem „Strzelec“ die Export⸗ 
Lande abzukaufen, die fie teuer bezahlen mußten, um ihre 
en ausführen zu können. 
1. A, Jorderun en der Ans eſtellten 


langeſtellten, Verweigerung der Genehmigung von Still 
ungen von wirtſchaftlichen Betrieben. 

zeſetzliches Verbot von Ueberſtundenleiſtungen und Eins 
N N bene hoher Strafen für Uebertretungen dieſes Ver⸗ 


usbau der Sozialverſicherungseinrichtungen und zwar: 
erabſetzung der Altersgrenze für Rentengewährung 

85 der Arbeiter- und Angeſtelltenverſicherung auf das 

25. Lebensjahr. 

rhöhung der Rentenbezüge für den oberſhleſiſchen 

il der Wojewodſchaft Schleſien als Ausgleich für die 
u Verſicherten. 

Erhöhung der Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherungen und Verlängerung der Bezugsdauer 
auf 18 Monate für alle arbeitsloſen Arbeiter und An⸗ 
Ben 

Seittegu eines geſetzlichen Anſpruches für die ausge 
N teuerfen Mebeitstolen f angemeſſene Unterſtützung 

„adus Staatsmitteln für die Dauer der Arbeitsloſigkeit. 
Quflöſung der Hilfstomitees und Einführung einer 
Fonderſteuer für die hohen Bezüge der Direktoren u. 
tionäre und aller induſtriellen und landwirtſchaft⸗ 

4. ichen Großbetriebe zugunſten der Arbeitsloſen. 
Änter ehem der Einkommenſteuer für alle Arbeitnehmer 

d. = affen Einkommen von 500 Zloty. .. 

aſſung der Doppelverdiener und gesetzlicher Zwang 
Miel nternehmungen zur Wiedexreinſtellung der vom 
An ärdienſt Entlaſſenen und ſoweit eine Wiedereinſtel⸗ 
ſprile nicht möglich iſt, geſetzliche Feſtlegung von An⸗ 
chen au . für die entlaſſenen 


. 


ung ki Staatsauftrögen für die cberſchleſiſche 
ie und Gewährung ſtaatlicher Garantien für Ver⸗ 
eiten aus Ruſſen⸗Aufträgen für die hieſige In⸗ 


e 


U 
Aſtee at 
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Ablehnung aller Entlaſſungsanträge von Arbeitern und | 


Die Kirche hat bereits offiziell zu dem Problem der Ar⸗ 
beitsloſigkeit geſprochen, denn der Hirtenbrief des Kardinals 
Hlond, wenn auch dieſer nur für die Diözeſe Gneſen⸗Poſen 
beſtimmt war, muß als offizielle Stellungnahme des polni⸗ 
ſchen Klerus angeſehen werden. Kardinal Hlond iſt be⸗ 
lanntlich der Primas von Polen und er leitet die kath. 
Kirche im eder Staate. Das, was er zur Arbeitsloſen⸗ 
Rage gel . hat, gilt daher als Meinung des geſamten 
Klerus ir haben das Schreiben des Kardinals zitiert 
und kritiſiert, denn uns will die große, Erfreulichkeit“, über 
welche der Biſchof in ſeinem Schreiben redet, nicht ein⸗ 
leuchten. 
Biſchof Hlond hat aber in ſeinem Hirtenbrief ſeinen 
Gläubigen einige Winke gegeben, was ſie tun ſollen, um den 
Arbeitern Beſch äftigungsmögli⸗ keit zu bieten. Die Suppen⸗ 
aktion ſoll die Not unter den Arbeitsloſen lindern, aber die 
Arbeitslosigkeit muß mit anderen Mitteln bekämpft werden. 
ir können uns hier erſparen, auf das Gerede über die 
a und unehrlich erworbenen Güter einzugehen, denn 
Das iſt nur ein Gerede, aber der Bi⸗ 
frommen Katholiken zu 
großen Sparmaßnahmen 
auf zeſordert. Jeder ſoll ſeine Ausgaben tunlichſt ein⸗ 
ſchränken und nichts, was nicht unbedingt ſein muß, an⸗ 
ſchaffen. Gleich in dem nächſten Abſchnitt desſelben Briefes 
ſagt aber der Biſchof Hlond, daß alle die, die in der Lage 
find, die Arbeitsloſen zu beſchäftigen, das unverzüglich tun 
und ihre Inveſtitionen durchführen und nicht damit war⸗ 
ten ſellen, denn das führt zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſiglkeit. Unlogiſch ſind dieſe Sätze und die Kattowitzer 
„Polonia“, die doch erzkatholiſch iſt, ſah ſich veranlaßt, die 
Auslaſſungen des Biſchofs zu erläutern und ſie verſtändlicher 
auszulegen. Sie ſagt in ihrem Sonntagsartikel, daß der 
Sinn dieſer Worte nur ſo zu verſtehen iſt, daß kein Luxus 
getrieben werden ſoll, daß Waren heimiſcher Herkunft ange⸗ 
ſchafft werden ſollen, denn nur ſo hat der Biſchof das Spa⸗ 
ren verſtanden. Das geht ſchon daraus hervor — meint die 
Polonia“ — daß der Biſchof gleichzeitig auffordert, alle 
Inveſtitionen ſofort in Angriff zu nehmen, um den Arbeits⸗ 
loſen Arbeitsmöglichkeit zu bieten. 
Wie der Biſchof die Sparmaßnahmen gemeint hat, fällt 
nach unſerer Aufſaſſung kaum ins Gewicht. Dieſe Spar⸗ 
maßnahmen werden uns nicht retten und die vom Biſchof 
empfohlenen Inveſtitionsarbeiten auch nicht, denn dadurch 
wird die Arbeitsloſigkeit bei uns nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafſt. beſonders, wenn die Inveſtitionen aus Mitleid durch⸗ 
geführt werden und das meint doch der Biſchof. Wir ſtellen 
hier das eine feſt, 
daß die Kirche im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit 
verſagt hat. Sie ſteht ratlos den Dingen 83 
und will die Folgen der Arbeitsloſigteit durch Ar⸗ 
menſuppen lindern. 

Das iſt alles, was die Kirche zu tun gedenkt. 
Grundſätzlich haben wir auch von der Kirche keine Hilfe 
erwartet, weil wir wiſſen, 

daß die Kirche direkt unfähig iſt, hier Hilfe zu 

Bieten, 

Sie iſt zwar ſehr reich, viel reicher, als der Staat, aber von 
ihren Schätzen wird ſie den Arbeitslosen nichts geben, frei⸗ 
willig ſicherlich nicht, denn ſie iſt auf das Nehmen einge⸗ 
ſtellt, und zwar ſeit vielen Jahrhunderten. Nur der Staat 
kann helſen und nur der Staat iſt in der Lage, die Kirche 
zu veranlaſſen, ihre Schätze, die tot daliegen, der Allgemein⸗ 
Doch wollen wir heute darüber nicht 


das führt zu nichts. 
ſchof hat noch alle 


heit nützlich zu machen. 


reden. Kommt Zeit, kommt Rat. 
Uns intereſſiert heute eine andere Frage. Die Regie⸗ 
rung verlangt vom Warſchauer Seim 
weitgehende Vollmachten im Kampfe gegen die 
en i 


„Die Arbeitnehmerſchaft erwartet von der W e daß 
ſie ſich eindeutig auf ſeiten der Arbeitnehmerſchaft ſtellt 
und nicht nur die bisher erworbenen Rechte der Arbeit⸗ 
nehmer ſchützt, ſondern auch in vorgenanntem Sinne er⸗ 


weitert. 


Vieviel Städte befinden ſich 
in der Wojewodſchaft Schleſien? 
Laut der letzten Aufſtellung 15 Hauptſtatiſtiſchen 
Amtes in Warſchau bis zum 1. April d. J. innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien zuſammen 228 größere und kleinere 
Städte, ferner 94 Stadt⸗ und Landkreiſe, ſowie 1301 Land⸗ 
emeinden, ſowie Domänen regiſtriert. In der Republik 
Polen befinden ſich insgeſamt 635 Städte, 283 Stadt⸗ und 
Landkreiſe und 14747 Landgemeinden und Domänen. 5j. 


— — — 


Rattowig und Amgebung 


3 Meineidige wandern ins Gefängnis. 
Wie weit mitunter Haß und Böswilligkeit ſühren können, 
dafür zeugt wieder einmal ein Prozeß, der vor dem Kattowiter 
Landgericht am Dienstag zum Austrag gelangte. In der Ort⸗ 
ſchaft Eichenau kam es in einem Hauſe zwiſchen einigen Per⸗ 
ſonen zu einem heftigen Streit. Eine Frauensperſon fühlte ſich 
derart gereizt, daß ſie alles Schamgefühl vergaß und den 
Widerſachern in ihrer Wut das verlängerte Rückgrat zeigte, 
allerdings hatte die Wütende ihre Unterwäſche an, ſo daß das 
Aergernis nicht noch größer war. Während einer Prozeßfache 
traten der Vinzent Oglodek, der Georg Oglodek und Auguſt 
Bucha gegen dieſe Frauensperſon als Zeugen unter Eid auf. 
Sie behaupteten, daß die Frau damals den Körperteil völlig 
entblößt hätte. Das beſtritt die Veſchuldigte cuf dem fraglichen 
Prozeß ganz energiſch. Später wurde gegen die drei Zeugen. 
ein Meineidsverfahren eingeleitet, mit dem Erfolg, daß ſich die 
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2. Blatt des „Boltswille" 
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Donnersiag, den 15. Oktober 1931 


Kirche und Gtant im Kam bie | 
gegen Die Mrbeitslfigeit 


die Sparſamkeit als Kampfesmittel gegen die Arbeitslofigfeit — Unlogiſche Folgerungen — Wird die 
Arbeitszeit verkürzt? — Die Rede Tomaſzkiewicz im Warſchauer Seim 


Sie hat dem Sejm einen Geſetzesentwurf vorgelegt, der ſie 
errıöhtigt, die Arbeitszeit nach Bedarf zu verkürzen, bezw. 
zu verlängern. 

Das Letztere iſt zweifellos ſehr gefährlich, denn die 

Regierung kann unter Umſtünden die Arbeiter 

zwingen, im Wetriebe 10 oder gar 11 Stunden zu 

age erg 
Die Geſetzentwürfe wurden ſchon in zweiter Leſung vom 
Sejm beſchloſſen und ſie Se Geſetzeskraft erlangen, das 
ſteht einmal feſt. Wir nehmen nicht an, daß die Regie⸗ 
rung die Vollmachten in der Nichtung ausnützen wird, daß 
ſie die Arbeiter zwingt, länger als 8 Stunden zu arbeiten. 
Wenigſtens in der Zeit der großen Arbeitsloſigleit iſt dieſe 
Befürchtung unbegründet, obwohl ſie nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Heute iſt e s hauptſächlich darum zu tun, einem 
Teil der Arbeitsloſen Arbeitsmöglichteit zu bieten und zwar 
nicht nur den phyſiſchen Arbeitern, aber auch den Kopf⸗ 
arbeitern. Das ſchwebt auch gegenwärtig der Regierung 
vor und das kann man aus der Rede 5 5 Referenten der 
Sein; kemmiſſion, Tomaszkiewicz, entnehme Da der Re⸗ 
ſerent dem Regierungsblock angehört, jo ſteht außer Zweifel, 
daß das, was er geſagt hat 
mit Wiſſen und Willen der Regierung 

geſchehen iſt. Tomaszkiewicz ſagte nämlich, daß 

die Arbeitszeitverkürzung um eine einzige Stunde 

235 000 Arbeitern Arbeitsmöglichkeit bietet. 

Die legiſche „Folgerung wäre die, daß die Regierung, die ihr 
durch den Sejm erteilten Vollmachten in dem Sinne, wie = 
das Tomaszkiewicz ausführte, gebrauchen wird, Gewiß iſt 5 
es voreilig zu ſagen, daß die Regierung tatſächlich dieſen 5 
van Tomaszkiewicz gewieſenen Weg im Kampfe gegen die a 
Arbeitsloſigkeit beſchreiten wird. Das, was die Arbeits⸗ 3 
inſpekteren gegenwärtig tun, iſt nicht danach 0, nee fe 
Hoffnungen zu erwecken. Sie wollen nämlich durch Ueber ar 
redung auf die Kapitaliſten einwirken, die Ueberſtunden abe 


* 


zuſchaffen und neue Arbeiter anzuſte llen. Die Kapitaliſten 
werden unter dem Druck der Regierung die Ueberſtunden 
abſchafſen. aber keine weiteren Arbeiter anſtellen, ondern 1 


die Velegſchaft zwingen, f Br 


die Mehrarbeit zu leiſten. ER 
Haben wir doch bei den Angeſtellten ein typiſches Beilpie, 
wie es gemacht wird. * 


Man hat die 2 abgebaut und die im 

Betrieb übrig gebliebenen, müſſen die Arbeit für 

ihre entlaſſenen Kollegen machen. In den Bürs- 

räumen der einzelnen Verwaltungen wird 10, 12 g 

und mehr Stunden gearbeitet. 

Das ſollten ſich einmal die Arbeitsinſpektoren anſehen und 
ſie werden erfahren, wie man ihre Ratſchläge befolgt. 

Sollte die Regierung aber tatſächlich die ihr erteilten 
Vollmachten, zur Verkürzung der Arbeitszeit in der In⸗ 
duſtrie ausnützen, ſo würde ſie ſich unſeren Forderungen 
nähern. Das iſt der einzigſte Weg zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit; einen anderen gibt es ganz einfach nicht. 
Doch ſoll man hier ganze Arbei machen und das Kind nicht 
mit dem Bade ausſchütten. 

Wir verlangen denſelben Lohn bei verkürzter Ar⸗ 

beitszeit, und zwar mit Nückſicht auf die Aufnahme⸗ 

fähigleit des Innenmarktes. Wird der Lohn für 

die verkürzte Arbeitszeit auch gekürzt, ſo iſt damit 

nichts erreicht und die Kriſe wied weiter wüten, und 

die Laſten werden weiter die Arbeiter zu tragen 

haben. Der jetzige elende Lohn wird noch kleiner 

werden und die Arbeiter verlieren nur noch die 

„ die heute den Arbeitsloſen 

aut ommen. 
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drei Leute nun tatjählih wegen wiſſentlich falſchem Meineid 
zu verantworten hatten. Bei dieſem Meineidsprozeß gerieten 
die Parteien erneut ſcharf gegeneinander. Der Richter gab der 
Frau, die ſich damals den Männern gegenüber ſo häßlich 1 
geführt hatte, unverhohlen zu verſtehen, daß es ihr trauriger⸗ 
weiſe an Schamgefühl mangolte. Eine Anzahl von Zeuge! 

wurden verhört, welche durch ihre Ausſagen die drei An get lagien 
des Meineids überführten, da ſie N daß die Frau Ir 
Körperteil nicht entblößt hatte. Das Gericht ſah ſich trotz d 

an ſich geringfügigen Urſache, welche den Grund zu dem Meine 
eidsverfahren gab, dach vor die Tatſache geſtellt, mit aller 
Strenge gegen die Angellagten vorzugehen, die jo leichlſinnig 
einen Meineid begangen hatten Vinzent Oglodek, ein bereits 
älterer Mann, ferner . Sohn Georg, und der Auguft Tuba 


e je 1 Jahr und 2 Monate enn 9. 
Eröffnung des „Hotel A Eursbeisti⸗ : 
Das unter den deulbar größten Schwierigkeiten erbaute 


$ctel auf der ulica Marjacka iſt nunmehr nach ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung der Oeſſentlichteit übergeben worden. Schon bei ganz 
flüchtiger Betrachtung iſt man erſtaunt, wieviel Hinderniſſe, ſei 
es bautechniſcher oder räumlicher Art, die Bauleitung zu über⸗ 
winden hatte, um dieſes 7ſtöckige Gebäude, welches 40 Hotel⸗ 
zimmer mit fließendem Warm⸗ und Kaltwaſſer, Zimmertelefon, 
Schreibzimmer, Bad, Lift, Reſtaurant und Geſellſchaftsräume ent 
hält, zur Vollendung zu bringen. Umſo überraſchter iſt man bei 
eingehender Betrachtung aller Appartements und Räumlichkeiten, 
welche in baulicher und dekorativer Hinſicht einen äußerſt gedie⸗ 
genen und ſcliden Geschmack erkennen laſſen. Für die Wr 
täfelung z. B. ſind die erſtklaſſigſten Hölzer verwendet worden. 
Die Ausſtattung der Zimmer iſt trotz der verſchiedenen „reise 
lagen gleichmäßig komfortabel. So bietet das Wohnen in dieſem 
Hatel außer den genannten Vorzügen noch viele andere Annehm; 
lichleiten. Es braucht wohl nicht betont zu werden, daß für 
Kattowitz in Anbetracht des regen Jrem' denderkehrs alle Bor 
ausſetzungen und Notwendigkeiten zur Erbauung eines felgen 8 
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Fahrplan verkehren die Züge, wie folgt: Nach Kattowitz: 


Hauſes längſt gegeben waren. Zur beſonderen Freude dürfte es 
uns Kattowitzern gereichen, daß für die Fertigſtellung des Ho⸗ 
tels, welches unter einem verhältnismäßig geringen Koſtenauf⸗ 
wand (1%; Millionen Zloty) in erſter Linie alteingeſeſſene Fir: 
men und Handwerker Berückſichtigung fanden. Den Hauptanteil 
an der Entſtehung hat ſich die „Oberſchleſiſche Bauge⸗ 
ſellſchaft“ (Fa. Wenzel u. Sohn) geſichert, auf deren Konto 
wicht nur der Rohbau ſondern auch die Architektur ſowie auch die 
Innen⸗Ausſtattung zu buchen iſt. An der Vervollſtändigung 
waren folgende Firmen tätig: Elektr. Licht: Kokott, Schoppinitz; 
Malerarbeiten: Halm, Gadacz und Röder, Lichtreklame: Schüller, 
Warmwaſſer: Stiebing, Schloſſer⸗ und Kunſtſchloſſerarbeiten: 
Theinl, Dacharbeiten: Burkert, Tiſchlerarbeiten: Tebel i Ska., 
Lichtruf⸗ und Telephonanlagen: Fa. Priteg, Marmor: Felkel, 
Glaſerarbeiten: R. Hoffmüller, ſämtliche aus Kattowitz. Wunder⸗ 
bare Induſtrie⸗ und Landſchaftsgemälde ſind Erzeugniſſe des 
Kunſtmalers Billing. Die Geſchäftsführung liegt in den bewähr⸗ 
ten Händen des Herrn Sekatzek, welcher an der Spitze eines 
Stabes geſchulten Perſonals den Aufenthalt auf das Ange⸗ 
nehmſte zu geſtalten wiſſen wird. Gr. 


Verkehrskarten jind anzumelden! Alle Ber: 
lehrskarteninhaber, welche innerhalb der Großſtadt Kattowitz 
wohnhaft find, werden darauf Aufırerffam gemacht, daß ab 12. 
bis einſchließlich zum 24. d. Mts., die Verlehrskarten mit den 
Nummern 60 001 bis 70 000 zwecks Verlängerung, bei den zuſtän⸗ 
digen Polizeikommiſſariaten abzugeben find. Bei der Abgabe der 
Verkehrskarten iſt eine Gebühr von 2 Zloty zu entrichten. Die 
Abgabe der Legitimationskarten kann täglich in der Zeit von 8 
bis 15 Uhr, und Sonnabend, von 8 Uhr vormittags bis 11% Uhr 
nachmittags erfolgen, 9. 

Frecher Wohnungseinbruch. In die Wohnung der Marie 
Twerdowa auf der ulica Wojewodzka 17 in Kattowitz, wurde ein 
frecher Diebſtahl verübt. Die Täter öffneten dort ein Fach und 
ſtahlen aus demſelben zwei Ringe, im Werte von etwa 600 Zloty. 
Den Einbrechern gelang es, mit der reichen Diebesbeute uner: 
kannt zu entkommen. Vor Ankauf der geſtohlenen Ringe wird 
gewarnt! Der fragliche Wohnungseinbruch wurde in der Zeit 
vom 1. bis 10. d. Mts. verübt. Der Diebſtahl war ſo geſchickt 
ausgeführt, daß die Täter keine Spur zurückließen. Nach den 
Schuldigen wird polizeilicherſeits gefahndet. * 

Eichenau. (Gemeindevertreterſitzung.) Am Frei⸗ 
tag nachmittags um 4 Uhr findet hier eine Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung ſtatt. Zur Beratung ſtehen 16 Punkte. Unter denen etliche, 
die Arbeitsloſenfrage betreffen. Es wäre ſehr ratſam, wenn die 
Arbeitsloſen ſich ſehr zahlreich im Zuhörerraum einfinden möch⸗ 
ten um zu ſehen, wer von den Gemeindevätern ein mildes Herz 
für die Arbeitsloſen zeigen wird. * 


Königshütte und Umgebung 


Starke Steuerbelaſtung wirkt ſich auf die 
Berufswahl nachteilig aus. 

Das Sprichwort „Handwerk hat goldenen Boden“, hat ſchon 
längſt ſeine Berechtigung verloren, und man könnte ausrufen: 
„Es war einmal“. Bei der geringen Aufnahmefähigkeit aller 
Berufe find die Eltern heute beſtrebt, ihre ſchulentlaſſenen 
Kinder in einen Beruf unterzubringen, der noch wenigſtens eine 
gute Ernährung gewährleiſtet. Viele denken nicht daran, daß 
für beſondere Berufe ein kräſtiger Nachwuchs notwendig iſt und 
viele Menſchen ſchon aus hygieniſchen Gründen nicht überall 
beſchäftigt werden können. An maßgebenden Stellen wird er⸗ 
wogen, ob nicht zuerſt Eignungsprüfungen vorgenommen wer⸗ 
den ſollen, um manchen jungen Mann vor Schaden zu bewahren. 

Hinzu kommt noch, daß wohl lein anderer Stand zu Steuer⸗ 
leiftungen jo ſtark herangezogen wird, wie der Handwerker und 
Gewerbetreibende. Darum iſt es auch erklärlich, daß die über⸗ 
mäßig hohen Beſteuerungen ſich nachteilig auswirken mülſſen, 
und viele Geſchäftsliquidierungen die Endfolge ſind. Um letzten 
Endes dem allem zu entgegen, beſchäftigen verſchiedene Meiſter 
nur noch Lehrlinge. Leider ergibt ſich die Folgerung, daß viele 


Geſellen keine Beſchäftigung finden können und der größten 


Not ausgeſetzt ſind, trotzdem ſie ihr Handwerk einwandfrei ver⸗ 
ſlehen. Die Statiſtik der Arbeitsämter ſpricht Bände davon. 
Wenn nicht dieſe Mißſtände einmal zu einer Kataſtrophe führen 


ſollen, darf an maßgebender Stelle der Ernſt der Lage nicht 
verkannt werden. 


Notwendig ift in erſter Linie eine Herab⸗ 
ſetzung der Steuern auf ein ertägliches Maß und die Vergebung 
von Arbeiten en hieſige Handwerker und Gewerbetreibende, 
damit wieder einmal einigermaßen normale Verhältniſſe im 
Handwerk Platz greifen. m. 


Lohnauszahlung. Am Donnerstag früh wird an die Beleg⸗ 
ſchaften der Gruben und Hütten der, für den Monat September 
fällige, Reſtlohn zur Auszahlung gebracht. Ein Kartoffelabzug 
wird nech wicht vorgenommen. m. 

Wann fahren von Königshütte Züge ab? neuen 

1.28, 
14.20, 
Nach 


Nach dem 


4.33, 7.00, D 7.40, 7.48, 8.44, D 9.58, 10.07, 11.14, 13.05, 
15.28, D 15.45, 16.22, 17.04, 18.20, 19.43, 22.18, 23.46. 
Beuthen: 0.42, 3.33, 5.09, 7.10, D 7.47, 8.45, 13.17, 14,53, 17.19, 
18.45, 19.49, D 20.21, 21.17. — Nach Lublinitz: 5.44, 10.10, 11.38, 
über Brzeziny, Lodz, Neu⸗Herby: 23.20. — Nach Poſen 6.33, 13.3, 


19.08, D 22.15. — Nach Krakau: 4.33, D 7.40, 14.20, D 15.45, 


17.04. — Nach Bismardhütte: R 5.03, 12.29. — Nach Chorzow: 
R' verkehrt nur an Arbeitstagen. (Ausſchneiden und 
Aufbewahren!) m. 
Wo iſt der Vermißte? Der Baumeiſter Lucian Lierſch aus 
Königshütte entfernte ſich vor einigen Tagen aus ſeiner Woh⸗ 
mung, ohne bis jetzt zurückzukehren. Da befürchtet wird, daß dem 
55 Jahre alten Mann ein Unfall zugeſtoßen iſt, werden zweck⸗ 
dienliche Angaben über ſeinen Verbleib an die nächſte Polizei⸗ 
ſtotion erbeten. j m. 
Ständige Zunahme der Geſchäftseinbrüche. In der letzten 
Zeit haben die Geſchäftseinbrüche eine ſtändige Zunahme er⸗ 
fahren, und es gelingt den Tätern immer wieder, unerkannt zu 
entkemmen. So drangen in der Nacht zum Dienstag Unbekannte 
in den Geſchäftsraum von Johann Grabina an der ulica Wol⸗ 


nosci ein, entwendeten Pelzſachen, Anzüge und Wäſcheſtücke, im 


= 


Werte von 1200 Zloty und verſchwanden in unbekannter Rich⸗ 
tung. In einem anderen Falle wurde dem Kürſchnermeiſter 
Mieronski an der ulica Marszalka Piljudstiego 1, aus dem La⸗ 
den ein Bihberpelz, im Werte von 300 Zloty geſtohlen. m. 
Vom Königshütter Baumarkt. Im vergangenem Monat 
wurden durch Aufſtockungen und Umbau 12 Wohnräume gewon⸗ 
nen, ferner mehrere geſchäftliche Räume. Gegenwärtig befinden 
ſich im Neubau 26 Wohnräume, im Umbau 28 und in der Auf⸗ 
ſtockung 23 Wohnräume. In den letzten Tagen wurden beendet 
ein Neubau mit 12 Wohnungen, zwei Umbauten mit 4 Wohnun⸗ 
gen, und 2 Aufſtockungen mit 33 Wohnungen. Sollte das ſchöne 
Wetter weiter noch anhalten, ſo iſt mit einer weiteren Freigabe 
von Wohnungen zu rechnen. m. 


der Eriſtenzlampf der ſchleſiſchen Arbeiter 


Vor der Schließung der Charlottegrube 


Geſtern wurde beim Demobilmachungskommiſſar eine 
Konferenz abgehalten, die ſich auf die Schließung der Char⸗ 
lottegrube bezog. Die Verwaltung war durch den Direktor 

zymanski vertreten. Der geſamte Betriebsrat der Char⸗ 
lottegrube war zur Stelle und die Arbeitsgemeinſchaft war 
durch Herrn Kott vertreten. Direktor Szymanski begrün⸗ 
dete die Notwendigkeit der Stillegung der Grube und wies 
daraufhin, daß keine Beſtellungen für die Grube einlaufen. 
Die Arbeitervertreter proteſtierten ganz energiſch gegen die 
Schließung der Grube. Sie verlangten, der Demobil⸗ 
machungskommiſſar möge eine Delegation auf die Grube 
ſchicken, die die Zuſtände an Ort und Stelle überprüfen 


wird. Der Demobilmachungskommiſſar pflichtete den Vor⸗ 
ſchlägen der Arbeitervertreter bei und wird die Dinge 
unterſuchen. Dadurch über die 


wurde die Entſcheidun 
Stillegung der Charlottegrube einſtweilen kit: Pesch, 


Der Rahmentarif im Bergbau gefündigt. 


ſchen Polizeiamtes finden am Donnerstag auf dem freien Platz 
an der ulica Katowicka und dem jüdiſchen Friedhof, ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb iſt nur in der Zeit von 8 
bis 12 Uhr mittags geſtattet. m. 


Siemianowiß 


Parteiverſammlung. 

Am vergangenen Sonntag fand im Lokal Kosdon um 3 Uhr 
nachmittag eine gut beſuchte Parteiverſammlung ſtatt. Genoſſe 
Wangerek eröffnete dieſe, begrüßte die anweſenden Mitglieder 
und Gäſte und gab die Tagesordnung bekannt. Dieſe beſtand 
aus folgenden Punkten: 1. Protokoll, 2. Referat des Genoſſen 
Kowoll, 3. Anträge und Verſchiedenes. Das Protokoll der 
letzten Verſammlung, ſowie auch das der Vorſtandsſitzung wurde 
verleſen und angenommen. Hierauf hielt Genoſſe Kowoll ein 
ausführliches und allgemein verſtändliches Referat über das 
Thema: 1. Wie lange wird die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe 
dauern und 2. kommen wir überhaupt zu beſſeren Verhältniſſen. 


Vorher noch wurde das Andenken des kürzlich verſtorbenen Ge⸗ 


noſſen Itziok durch Erheben von den Plätzen geehrt. Genoſſe 
Kowoll führte folgendes aus: Wenn der Arbeiter wartet, bis 
fh die Wirtſchaftskriſe ohne fein Zutun beifern wird, fo kann 
er noch jahrzehntelang in ſeinem Elend weiterleben. Keine 
Macht der Erde noch des Jenſeits iſt imſtande, die Zuftände für 
den Arbeiter zu beſſern, und nur, wenn die Arbeitermaſſen 
ſelbſt fähig ſein werden, die politiſche Macht an ſich zu reißen, 


können ſie auf Ueberwindung dieſer gegenwärtig herrſchenden 


Zustände hoffen. Woraus iſt überhaupt dieſe Kriſe entſtanden? 
Der letzte Weltkrieg und ſeine Auswirkungen, der Friedensver⸗ 
trag, welcher Europa in den unmöglichen Zuſtand einer vor⸗ 
ſintflutlichen Kleinſtagterei gebracht hat, die Lotterwirtſchaft 
des Kapitalismus ſind verantwortlich für den Zuſammenbruch 
der Weltwirtſchaſt. Um dieſes deutlich zu machen, ſei erwähnt, 
daß Europa für die Erhaltung des Friedens bis dato 14 Mil: 
liarden Schweizer Franken ausgegeben hat. Alle Staaten tra⸗ 
gen ungeheure finanzielle Laſten zur Erhaltung des Friedens 
und bereiten einen neuen Krieg vor. Die Hauptausgaben aller 
Staaten dienen Militärzwecken. Die Kapitaliſten bekämpfen 
die Kriſe durch Lohnabbau, Abtragung der Sozialgeſetze, durch 
hohe Schutzzölle und Steuern, durch große Arbeitslojenheere, 
troßdem dabei gerade das Gegenteil erreicht wird. Die 
Amerikaner haben richtig erkannt, daß in Eurova der Arbeiter 
als Ganzes einen viel zu geringen Lohn erhält. Er kann da⸗ 
durch die Erzeugniſſe von Induſtrie und Landwirtſchaft nicht in 
dem Maße verbrauchen, wie es zur Ankurbelung der Wirtſchaft 
notwendig iſt. Auch der Einzelſtaat iſt auf verfehrtem Wege, 
wenn er den Verbrauchermaſſen das Einkommen durch hohe 
direkte und indirekte Steuern beſchneidet, während er die un⸗ 
produktiven Ausgaben für Militär immer weiter erhöht. Es 
it ſeſtgeſtellt, daß auf alle Lebensmittel und Bedarfsartikel im 
Durchſchnitt mindeſtens 50 Prozent indirekte Steuern gelegt 
werden. Dadurch wird nur die Kaufkraft der breiten Maſſen 
eingeſchränkt, während der größte Teil der großen Einkommen 
frei von indirekter Steuerbelaſtung iſt. Alle dieſe verkehrten 
Maßnahmen haben es bewirkt, daß man heute in den indu⸗ 
ſtrigliſierten Kulturländern über 27 Millionen Arbeitsloſe 
zählt und dennoch der Höhepunkt der Kriſe noch nicht erreicht 
iſt. Vom Kapitalismus, vom Staat eine Wendung zum beſ⸗ 
ſeren zu erhoſſen, iſt Utopie, Im Kriege haben ſich die Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und politiſchen Führer an Maſſenmord gewöhnt, und ſo 
fehen fie auch heute über das Maſſenelend bei den Arbeitsloſen 
kaltblütig hinweg. Hier gibt es nur ein Ziel: dem Gotte Mam⸗ 
mon zu dienen. Erft wenn die Arbeiter wieder den Geift von 
1918 haben werden, wenn ſie ſich wieder auf den Cozialismus 
beſinnen, welcher in damaliger Zeit den Achtſtundentag, die ſo⸗ 
zalen Geſetze, das Betriebsrätegeſetz und alle Freiheiten der 
Nachkriegszeit gebracht hat, erſt wenn die Frauen wieder aktio 
in die Politik eingreifen, lönnen die ſtark bedrohten Errungen⸗ 
ſchaften der Nachkriegszeit gehalten werden, bann auch die heu⸗ 
tige Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigleit allmählig behoben 
werden. Die Berichte von den Sejmſitzungen öffnen den Ar⸗ 
beitern die Augen, wo die Feinde ſtehen und welche Partei für 
die Beſſerſtellung der Arbeiter kämpft. Die Anträge auf Un⸗ 
terſtützungserhöhung für die Arbeitsloſen, auf den Ausbau der 
Sozialgeſetze, auf menſchenwürdige Wohnungspolitik und 
Steuerreform, werden nur von den Sozialiſten geſtellt. Wenn 
dieſe verwirklicht werden lönnen, und ſtatt deſſen Millionenbe⸗ 
träge für Kirchen, Klöſter, Polizei und andere arbeiterfeindliche 
Zwecke bewilligt werden, ſo liegt die Schuld an den Wählern 
ſelbſt, welche als 80 prozentige Mehrheit der Bevölkerung nur 
1,1 Prozent ſozialiſtiſch gewählt hat. ; 
Die Schlußfolgerung aus dem intereſſanten und aktuellen 
Vortrag war die, daß nur durch den Soziglismus eine men⸗ 
ſchenwürdige Zukunft erkämpft werden kann 5 
In der Ausſprache wurde noch das Projekt der Arbeitstei⸗ 
lung erläutert; im allgemeinen war das Referat klar und für 


Arbeiterabbau in der Bismarckhütte. 

Die Verwaltung der Bismarckhütte hat beim 

machungskommiſſar den Antrag geſtellt, 130 Arbeiten 

Bauabteilung reduzieren zu können. Der Antrag wir 
neuen erforderlichen Inveſtitionen begründet. 


Die 6ſtündige Arbeitszeit in Sicht. 
Die Arbeitsinſpektoren halten gegenwärtig Konferen , 
mit den Arbeitgebern ab, um in einigen Betrieben eine Per- 
beitszeitverkürzung einzuführen. Vorläufig ſoll der fm. 
ſuch in den Stahlwerken, Kokereien, Elektrizitätswerken 140 
unternommen werden. Man will die Arbeitszeit icht 
6 Stunden pro Schicht herabſetzen und eine dritte Sch 15 
einführen, wodurch gegen 2000 Arbeiter neuangeſtellt Gru 
den können. Aehnliche Verſuche werden auf einzelnen ie 
ben unternommen. Freilich bezieht ſich die Arbeit ngt 
herabſetzung nur auf beſtimmte Arbeiterfategorien. er 
es auf den Gruben die Arbeitszeit herabzuſetzen, jo 15 
gegen 7000 Neuanſtellungen in Frage kommen. ie K er 
taliſten widerſetzen ſich und verlangen den Abbau der ns 
zialverſicherungen als Entſchädigung für die Einſchebider 
einer neuen Schicht. Von den Löhnen iſt keine Rede, it 
man kann annehmen, daß fie bei der verkürzten Arbeitsd 
in Mitleidenſchaft gezogen werden. 7 
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wertes. 

Mit dem Wunſche, die ſo anregend verlaufene Ve 
möge ein Anſporn fein zu intenſiverer Parteiarbeit, ſchloß 
Vorſitzende die Verſammlung und demkte allen Teilnehmern 
dem ſozialiſtiſchen Gruß Freundſchaft! 


Sieben Karton von Schuhwaren aufgefunden. Die Kotte, 
witzer Polizeidirektion teilt mit, daß am vergangenen Montag nd 
den Lehmlöchern der Grubenanlage „Richter“ in Baingow, un 
zwar zwiſchen Siemianewiß und Baingow 7 leere Kartons u) 
Schuhwaren Marke „Merkur“, ſowie ein Filzſchuh (Damen) daß 
gleiche Marke, vorgefunden wurden. Es beſteht der Verdacht, 
die Kartons von einem Diebſtahl herrühren. Die Täter ha 
nachdem ſie das Schuhwerk herausgenommen hatten, die K ahl 
tons dort verſteckt. Den Filzſchuh werden die Einbrecher Lil 
verſehentlich n haben. Die Kartons, ſowie der Jus 
ſchuh, können bei der Polizeiſtelle in Baingow abgeholt we 1 


Is 

Eröffnung des Eſperantokurſes. Am Montag fand im Meten, 
arbeiterbüro der erſte Uebungsabend für die Teilnehmer an de We 
vom Bund für Arbeiterbildung eröffneten, Eiperantolchrgand 4 
ſtatt. Mit der Leitung dieſes Kurſes wurde Genoſſe K 95 Be⸗ 
vom Arbeiter⸗Eſperantoverein, Königshütte betraut. Vor 
ginn des Lehrganges machte der Leiter die Teilnehmer mit 
Zweck der neuen Jukunftsweltſprache bekannt; welche dazu dien 
ſoll, daß ſich die Menſchen über die nationalen Grenzen hin it 
durch eine einheitliche Sprache, verſtändigen ſollen. Dieſe⸗ ie 
mit ein Kampf gegen Die wi iche Not, gegen den Kr in 
und für Völkerverſtändigung und wahre Menſchheitskultut, 
einem Worte ausgedrückt, ein Kampf für den Sozialismus. 
Kapitalismus hat kein Intereſſe an einer Einheitsſprache, de 
Gegenteil, wäre dies ein großes Hindernis zur Ausbeutung 7 
Arbeitermaſſen und tionalen Verhetzungen und Kriegstreiber 5 
Aus dieſem Grunde muß der Arbeiter ſelbſt zu dieſem völteraſt 
bindenden Hilfsmittel greifen, wenn er für eine beſſere Zuku 
kämpfen will! Nach dieſer Einleitung wurde gleich p 
Arbeit geleiſtet. Ueber das Techniſche wäre noch zu ſagen, daß Mr 
Uebungsabende jeden Montag, von 7—9 Uhr abends, angel 
find. Alle Mitglieder der Freien Bewegung haben die Ber ei 
tigung, daran teilzunehmen. Ein Honorar wird nicht erhob 
Die Teilnehmer haben lediglich die Fahrttoſten für den Leiten . 
zahlen. Deshalb iſt eine rege Beteiligung ſehr zu wine 
Meldungen zur Teilnahme an dieſem Kurſus, welcher unge 1 
4 Monate dauern wird und einem vollſtändigen Lehrgang . 
ſpricht, werden in der nächſten Uebungsſtunde entgegengenomme 


Myslowitz 


. 
Naffinierter Einbruch. Auf ähnliche Weiſe, wie le 
hin in das Geſchäft des Ahrmachers Garczarzyk, wurde u 
der geſtrigen Nacht in das Konfitürengeſchäft Paluſchipen 
in Myslowitz, an der Pleſſerſtraße eingebrochen, wobei Ge⸗ 
unbekannten Dieben Zigaretten und andere Waren im Ein⸗ 
ſamtwert von 1000 Zloty in die Hände fielen. Der ins 
bruch wurde durch den Keller, nachdem der Fußboden ige 
Geſchäft durchgeſtemmt wurde, ausgeführt. Die Myslow der 
Polizei hat ſofort die nötigen Schritte eingeleitet, um t es 
Täter habhaft zu werden. Allem Anſchein nach handel er⸗ 
ſich hierbei um dieſelben raffinierten Einbrecher, die 25 
zeit das Geſchäft bei Garczarzyk plünderten. die 
Entfernung der Kleinſpurbahngleiſe in Myslowiß. den 
Direktion der Elektriſchen Kleinbahngeſellſchaft at auf Fig 
Gebiete der Stadt Myslowitz mit der Entfernung der af 
herigen Kleinſpurbahngleiſe, die nach Legung der ner nat 
ſpurigen Gleisſtrecke ſich erübrigen, begonnen. Zunuchliſchen 
den dieſe an der neuen Kirchſtraße bis zur evange h. 
Kirche, aus der Straße gehoben. =, 


schwienkochlowitz u. Amgebund 


Tragiſcher Tod eines 7jährigen Jungen. _..n 
Ein bedauerlicher Unglücksfall, welchem der Tiäfrige . ſih 
knabe Heinrich Sloba aus Scharley zum Opfer fiel, ereigtte Arbe). 
am vergangenen Sonntag auf der ulica Piekarsta in Droſchte 


Dort verſuchte der Junge auf den vorderen Teil —— ica 
heraufzuſpringen, welche von dem Fleiſchergeſellen 8 einen 


aus Scharley, von der Seite aus geſtoßen wurde n 
Fehltritt kam der Knabe zu Fall und erlitt durch den wücht ge 
Aufprall auf den Borditein Sehr ſchwere Verletzungen.. zog 
Fleiſchergeſelle, welcher den Vorgang nicht beobachtet 1 einem 
die Droſckte weiter und trat dem Bedauernswerten m! je 
ganzen Gewicht ſo heftig auf den Bauch, daß der order 
blutete. Slota iſt einige Minuten nach dem Anfall veau, ge 
190 Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen 
f ft, * 


\ 


der Theodor Ruska aus Ruda, ulica Starewieista 19, welchem 
se Scheune in Brand geriet. Die Scheune, ſowie verſchiedene 
Wintervorräte, wurden vollſtändig vernichtet. Der Brandſchaden 
wird auf 8000 Zloty beziffert. An den Löſcharbeiten nahmen 
Hausbewohner, ſowie Polizeimannſchaften teil. Die Brandur⸗ 
ſache ſteht z. Zt. nicht feſt. r. 
Schleſiengrube. (13jähriger Knabe überfah⸗ 
ren.) Auf der ulica Bytomska in Schleſiengrube wurde 
von einem Straßenbahnwagen der 13jährige Schulknabe 
efan Duda aus Chropaczow angefahren und am Kopf 
verletzt. Mittels Auto wurde der Verunglückte nach dem 
Krankenhaus Piasnifi geſchafft, wo demſelben die erſte 
ärztliche Hilfe zuteil wurde. 2 
d Scharley. (Die Sattlerahle als Waffe.) I 
* Wohnung des Franz Mikla in Scharley kam es zwiſchen 
Nasa re ber einem Schwager, jowie deſſen Brü- 
| ern Paul, Alois und Auguſt Pierszka zu 1 Ausein⸗ 


ägerei aus⸗ 
arteten. Plötzlich ergriff Auguſt Pierszka eine Sattlerahle 

und verſetzte dem gRohnungsinhaber damit einen ſo 5 
Stich, daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der Ge⸗ 
| troffene wurde in lebensgefährlichem Zuſtand nach dem 
nächſten Krankenhaus eingeliefert, wo er ſich in ärztlicher 
ehandlung befindet. Weitere Anterſuchungen ſind im 

ie lde. um die eigentliche Urſache des Streits feſtzu⸗ 

n. 8 


Pleß und Umgebung 


Der „Berggeiſt“ warnt! 

Schon jo manchem braven, erfahrenen und auch hartem 
J Bergmann iſt das Herz in die Holen gerutſcht, wenn unten im 
1 iefen Schacht, in der ewigen Finſternis, der „Berggeiſt“ mit 
ſeiner „Steigerlampe“ die Orte beleuchtet und dann beim 
näheren Nachprüſen wie ein Geſpenſt irgendwo verſchwunden it, 
Da wird dann gewöhnlich, auch von dem Mutigſten, alles ſtehen 
und liegen gelaſſen und ausgefahren. Der Berggeiſt hat ge⸗ 
warnt! Ja, es ſind uns ſogar Fälle bekannt, wo der Bergmann 
bei ſolchen Anläſſen nicht mehr zu bewegen war, in die Grube 
zu fahren und auf immer ſeinen Beruf „an den Nagel gehangen“ 
hat. „Der Berggeißt ift ihm auf die Nerven gefallen!“, fo heißt 

es dann in den ironiſchen Geſprächen über dieſen Vorfall. 
Vergangene Woche iſt nun in der Boerſchächte⸗Grube in 
Loſtuchna drei braven Bergleuten beſagter Berggeist oder 
Skarbnik erſchienen. Auch diesmal kam er in der alten Weiſe, 
beleuchtete mit hellem Licht den ſogenannten Ort und verſchwand. 
75 drei Bergleute aber flüchteten für dieſe Schicht ans Tages⸗ 
icht. — Alſo, wenn man es näher betrachtet, jo find beide Teile, 
Tower der Skarbnik, als auch die Bergleute, ſtockkonſervativ und 
VbVlollen abſolut nichts Neues lernen. Doch Spaß beiſeite. — Es 
} lind durchaus nicht böſe Zungen, die da behaupten, daß dieſe 
N rgleute zu jener Sorte Menſchen gehören, denen Vorſchriften 
er Bergbaubehörde nichts bedeuten und die auch jetzt noch 
berihichten, trotz Verbots des Demobilmachungskommiſſars, 
Ne hren. Da glauben wir, als aufgeklärte Menſchen, gern an 
ieſen Berggeiſt. Behaupten aber, daß der Fluch von Millionen 
don Arbeitsloſen und Kurzarbeitern hier zum wawnenden Berg⸗ 
deiſt geworden iſt und wünſchen nichts anderes, als daß dieſer 
ne Geiſt jeden Ueberſchichtenarbeiter ſo warnen möge. Zu⸗ 
* mal er mehr Reſpekt zu beſitzen ſcheint, als alle Verordnungen. 


anderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlä 


Fu 


N Lawek. (Feuer in einem Wohnhaus.) In 
Lan Wohnhaus des Valentin Patelong, in der Ortſchaft 
e im Kreiſe Pleß, brach Feuer aus. Vernichtet wurde 
Bis Wohnhausdach, ſowie eine Menge Strohvorräte. Der 
randſchaden konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Wie 
| heißt, ſoll der Geſchädigte bei einer Feuerverſicherungs⸗ 
cellſchaft mit der Summe von rund 7000 Zloty verſichert 
in. An den Löſcharbeiten nahmen Dorfbewohner ſowie 
. Grubenfeuerwehr „Kſiaze“ teil. Nach den inzwiſchen 
iorgeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen joll das Feuer in⸗ 

ge Schornſteindefekt hervorgerufen worden ſein. 7 
9 Nikolai. (Kauft Obſtbäumchen.) Der Kreisausſchuß von 
Dleß gibt zur allgemeinen Kenntnis, daß er auch in dieſem 
Sr an den Verkauf von verſchiedenen Obſtbäumchen und 


uchern herangehen wird, um die Obſtkultur zu pflegen, Die J gründete Arbeitsloſenkomitee. Nach dieſem ſollen die Kom [„Aktive Außenhandelsbilanz“ Außen hui, innen pfui! 


ha r 
Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 
; RETTET TEN: 
9) 


1 
ge Und näher und näher kam der Lärm. Auch drinnen in den 
werkern der Conciergerie ſchien es jetzt in tiefer Nacht lebendig 
| werden. Auch von dort drangen menſchliche Laute an das 
4 Ster Silvains. Und ein brauſender Ruf von draußen, von der 
Fred her, belehrte den Bürgerſoldaten, daß die Sache der 
| an heit wieder einmal geſiegt hatte — geſiegt, wie das nicht 
in „> zu erwarten ſtand, jo lange der Unbeſtechliche das Heft 
lig eiſernen Händen hielt, ſo lange Fouquier Tinville öffent⸗ 
| er Ankläger war, 
letzt nd jetzt vernahm man auch den vielhundertſtimmigen Ruf, 
EM verstand ihn auch Silvain. Er kam von der Straße und 
maus wie die Welle des brandenden Meeres wider die Hof⸗ 
ern der Conciergerie — der Ruf: 
| Es lebe die Republik!“ 
batten uluier Tinpible hatte alſo geſiegt. Die Geſchworenen 
g N ihr „Schuldig“ geſprochen. Und da löſte es ſich auch aus 
ö eines x des jungen Bürgerſoldaten. Es war wie der Schrei 
8 die af zteres, wie das Brüllen des Löwen, der hungrig durch 
Si tie Felſenwüſte irrt und endlich die Spur einer 

erſchnuppert hat: „Es lebe die Republik!“ 
15 die Antwort ließ nicht auf ſich warten. 5 
N red Innern der Conciergerie, auf deren Treppe die 
und de nig zum Tode verurteilten „Freunde des Vaterlandes 
Nevcluti Freiheit“ den Leichnam Valazes, der ſich angeſichts des 
K 2 'onsgerichts erdolcht hatte, in ihrer Mitte, nach den 

Jurückkehrten, ſcholl es Silvain entgegen: 

Da r ſterben unſchuldig! Es lebe die Republik!“ 

einem zielt es den jungen Bürgerſoldaten nicht mehr auf 
Innere Poſten. Seine Pflicht vergeſſend, eilte auch er in das 
Einem der Conciergerie, und er fah den Zug der Helden! 
Schar 8 anderen af er in die Augen der ganzen 
geſchri am Abend nach Fällung des Bluturteils Daher: 

tten lam durch das Gewölbe und über die Treppe, hinab 


ſchule Bäumchen und Pflanzen verſchiedener Gattungen auf den 
Markt zu bringen. Sollte die Nachfrage von den Kreisbe⸗ 
wohnern eine größere und die Lieferung der Kreisgärtnerei 
nicht ausreichend ſein, ſo hat ſich der Magiſtrat verpflichtet aus 
anderen Gärtnereien, die Baumſchulen beſitzen, den fehlenden 
Bedarf zu beſchaffen. Es werden nur geſunde Bäumchen, die 
ſehr gut aufkommen, an den Markt gebracht und koſten das 
Stück nur 3,50 Zloty. Es wird noch bemerkt, daß ein Prä⸗ 
mieren der Bäumchen wegen Mangel an Mittel nicht ſtattfin⸗ 
det. Der Bedarf an Bäumchen kann ſchon jetzt im Sekretariat, 
Zimmer Nr. 5, angegeben werden. x 


Rybnif und Amgebung 


Geſühnter Raubüberfall. 

Wie bereits berichtet, wurde in den ſpäten Abendstunden 
des vergangenen Freitags auf der Chauſſee zwiſchen Wielopole 
und Rybnik auf den 26jährigen Mechaniker Albert Woznica aus 
Wielepole ein Raubüberfall verübt. Die Täter, es handelt ſich 
um zwei Perjonen, warfen ſich rücklings auf den Ueberfallenen 
und raubten ihm u. a. eine Brieftaſche mit 45 Zloty. Die Por 
lizei nahm ſofort die Verfolgung nach den Schuldigen auf und 
arretierte inzwiſchen zwei Perſonen, und zwar einen gewiſſen 
Vinzent Karwot und den Joſef Szweda, beide in der Ortſchaft 
Wielopole wohnhaft. Bei einer Konfrontation wurden die 
Arretierten von dem Ueberfallenen wiedererkannt. Beide wur⸗ 
den in das Rybniker Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Pſchow. (Den Arbeitsloſen zur Beachtung.) Der hieſige 
Gemeindevorſtand gibt den Arbeitsloſen folgendes zur Beach⸗ 
tung: Das Recht zum Bezug von Arbeitsloſenunterſtützung haben 


alle ledigen Arbeitsloſen, deren Einkommen das Einkommen des 


Vaters, Mutter und Geſchwiſter nicht 30 Zloty überfteigt, Ver: 
heiratete, deren Einkommen nicht 50 Zloty überſteigt. Verhei⸗ 
ratete mit einem Kinde die kein Einkommen von 60 Zloty 
haben. Verheiratete mit einer Familie von 4 Perſonen, deren 
Einkommen keine 70 Zloty übersteigt. Arbeiter mit einer Fa⸗ 
milie von 5 Perſonen und einem Einkommen von 80 Zloty, Ar⸗ 
beiter mit einer Familie von 6 Perſonen und einem Einkommen 
von 90 Zloty. Arbeitsloſe mit einer Familie von 7 Perſonen 
und einem Einkommen von 100 Zloty. Bemerken muß man, 
daß man als Familienmitglieder die Frau des Arbeitsloſen und 
alle Kinder unter 15 Jahren zählt, die in einem Haushalt 
unterhalten werden. Die Inſtruktion der Schleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft ſieht jedoch vor, daß aus der Poſition „Fundusz“ für 
allerärmſte Bevölkerung, — gemeint ſind auch die Arbeitsloſen, 
die bereits von ihrer geſetzlichen Unterſtützung ausgeſteuert ſind, 
— die Unterſtützungen in der Gemeinde abarbeiten ſollen. Be⸗ 
rechnet werden 5 Zloty für einen Tag. Ferner haben ein An⸗ 
recht auf Unterſtützung alle verheirateten Reſerviſten, die durch 
ihre Militärzeit ihre Beſchäftigung verloren haben und auch 
ſolche Reſerviſten. deren Einkommen die Sätze, die wir folgend 
anführen, nicht überſchreiten. Die Reſerviſten, die ein Anrecht 
auf die Staatshilfe erheben, müſſen ſich mit dem Militärbuch im 
Gemeindeamt Pfſchow melden, das ihnen entſprechende Ausweiſe 
ausſtellt mit denen ſie ſich im Arbeitsvermittelungsamt Rydul⸗ 
tau zur Regiſtrierung melden müſſen. Die Sätze dieſer Staats⸗ 
hilfe find folgende: Ledige arbeitsloſe Reſervpiſten, deren Ein: 
kommen auch das ihrer Familienmitglieder, keine 24 Zloty 
überſteigt. Reſerviſten mit Familien von 2 bis 3 Perſonen 30 
Zloty, 4 bis 5 Perſonen 40 Zloty, über 5 Perſonen 50 Zloty. 
Auch dieſe AUnterſtützungen ſollen abgearbeitet werden. Die Ar: 
beitsloſen müſſen ſich jeden Monat zur Kontrolle im Arbeits⸗ 
vermittelungsamt Rydultau melden, denn es itt feſtgeſtellt 
worden, daß etliche dieſe Vorſchriften nicht beachten und dadurch 
die ſchon jo minimalen Anterſtützungen verlieren können. Beim 
Verlangen eines Krankenzettels müſſen die Arbeitsloſen ihre 
Legitimation vorzeigen. Es iſt noch ratſam, daß die Arbeits⸗ 


Ruda. (Scheunen brand.) Empfindlich geſchädigt wurde | Kreisgärinerei in Altdorf it in der Lage, aus ihrer Baum⸗ J miſſionsmitglieder arbeiten. Wie wir aus den angegebenen 


Sätzen erſehen, jo erhält fait gar kein Reſerviſt eine Unter 
ſtützung, denn ein Jeder hat doch einen Vater oder Bruder der 
24 Zloty den Monat verdient. Es wäre ſehr ratſam, wenn der 
Gemeindevorſteher den armen Arbeitsloſen und den Reſerpiſten 
erſt die Augen nicht verſchmieren möchte. Hier muß doch ein 
normal denkender Menſch ſehen, daß für die obenangeführten 
Sätze keine Familie leben kann. Das Arbeitsloſenkomitee wird 
ſchon andere Schritte unternehmen müſſen, um den Arbeitsloſen 
in Pſchow zu helfen. Die Gemeinde wird auch die Hand ans 
Werk legen müſſen. Die Möglichkeit zu helfen, iſt vorhanden, 
wenn man bloß will. Eine Reduzierung der Gemeindearbeiter, 
die eigene Felder haben und noch Renten beziehen, wäre am 
Platze. Dafür fönnten etliche Reſerviſten Beſchäftigung erhal⸗ 
ten und brauchten nicht auf Bettelgroſchen warten. Fur 


Pſchow. (Aus der Parteibewegung.) Am vergangenen 
Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe eine Verſammlung ab, 
die gut beſucht war. Genoſſe Dyſchka eröffnete dieſelbe und 
gibt einen Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsloſenkomitees. 
Alsdann gab er dem erſchienenem Referenten, Genoſſen Raiwa, 
das Wort, der in ſeinen Ausführungen die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und ihre Folgen auf die Arbeiterſchaft behandelte. 
Ferner kam er auf die Bettelaktion, welche von ſeiten der Re⸗ 
gierung eingeleitet wurde, um den Arbeitsloſen zu helfen. Dieſe 
Aktion muß vom ſozialiſtiſchem Standpunkt aufs ſchärſſte ver 
urteilt werden, weil es im Staate eine andere Möglichkeit gibt, 
den Arbeitsloſen zu helfen. Er ſchilderte auch die Tätigkeit der 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Schleſiſchen Sejm. Dieſelben 
können bei ihrem beſten Willen nicht das erreichen, was ſie 
nach ihrem Programm tun könnten. Darum bedarf es einer 
Aufklärung der breiten Maſſen, um nicht wiederum in die Feh⸗ 
ler zu verfallen und den Feinden der Arbeiterklaſſe bei ſpäte⸗ 
ren Wahlkämpfen ihre Poſitionen zu ſchern. Dieſelben ſind auch 
on der großen Kriſe ſchuld und die Arbeiterklaſſe kann das nicht 
begreifen. Zum Schluß forderte er alle Anweſenden auf, feſte 
für den Sozialismus zu werben, wenn wir eine andere Wirt⸗ 
ſchaftsordnung erkämpfen wollen. Die Diskuſſion bewegte ſich 
mehr um lokale Fragen, worauf der Genoſſe Raiwa dem an⸗ 
weſenden Arbeitsloſenkommitee Winke gab, wie fie am eheſten 
was in der Gemeinde erreichen können. Unter Verſchiedenes 
wurde beſchloſſen, an die Staroſtei und die Wojewodſchaft heran 
zu gehen, um das zu erwirken, daß auf der Annagrube alle die⸗ 
jenigen entlaſſen werden, die Haus⸗ und Grundbeſitzer ſind. Wie 
man aus der Diskuſſion erſehen konnte, gibt es dort noch 
Leute, die bis 20 Morgen Acker haben und den Monat bis zu 
40 Schichten verfahren. Das iſt möglich, weil noch ein Be⸗ 
ſtechungsſyſftem mit Gänſen und Hühnern exiſtiert. Zum Schluß 1 
wurde den ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Schleſiſchen Seim das 
volle Vertrauen für ihre Arbeit ausgeſprochen und Gensiie 
Dyſchka konnte die gutbeſuchte Verſammlung ſchließen. wi. 

Swierklany. (2000 ER Brandſchaden.) In 
dem Wohnhaus des Alexander Kuſia brach Feuer aus, durch 
welches das Wohnhausdach vernichtet wurde. Der Brands 
chaden wird auf 2000 Zloty beziffert. Die Brandurſache 
ſteht zurzeit nicht feſt. E 
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kroechlich Sachlich 
„Schrumpfung der Konſumkraft“ Keiner hat Geld n 
„Vertrauenskriſe“ Keiner gibt Geld 17 
„Stillhaltekonſortiun“ Keiner kriegt Geld 
„Verknappter Zahlungsmittelumlauf“ Jeder behält das Geld 


„Ausweitung des Kreditvolumens“ eder pumpt 75 
„Ankurbelung des Wirtſchaftslebens“ Sen wird gepumpt { 


loſen beim Erſcheinen im Gemeindehaus Ruhe bewahren möch⸗J„Durchrationaliſierung“ Maſchinen ſtatt Menſchen 


ten. Mit einem Lärm verurſachen ſie nur unnötig böſes Blut 
bei den Gemeindebeamten. Sie verhindern auch die Beamten 
bei der Erledigung ihrer Arbeiten. Sie erſchweren ſich auch 
ſelbſt ihre eigene Erledigung, denn bei einem ruhigem Ber: 
halten geht die Arbeit viel ſchneller vonſtatten. Das iſt alſo 
eine Bekanntmachung vom Gemeindevorſteher an dis neuge⸗ 


in die Kerker, einer wie der andere, entſchloſſen, ſtolz wie die 
Römer, zu ſterben. 

Zwei von ihnen, die in der Mitte gingen, trugen die Leiche 
Valazes, als ſei ſie das Bild eines Heiligen, auf den Schultern. 
Die Menge, die der langen Sitzung des Gerichtshofes beigewohn 
hatte, erfüllte in dichten Maſſen die Gänge und das Treppen⸗ 
haus der Conciergerie. Und aus den Kerkern antworteten die 
noch des Todesurteils Harrenden dieſen Märtyrern der Frei⸗ 
heit mit dem gleichen Lied, das ſie alle ſangen: 

Allons enfants de la patrie 
e jour de sloire est arrive. 

Silvain kannte ſie nicht alle. Aber die berühmteſten dieſer 
Namen hatte er, wer weiß wie oft ſchon gehört. Und nun 
ner eine, der eben auf dem Abſatz der Treppe haltmachte, der 
die Hand ausſtreckte, als ob er reedn wollte, und nun einen 
Bündel Geldſcheine unter die Menge warf, weil das Geld für 
ihn, der zu ſterben wußte, ja doch keinen Wert mehr haben 
fonnte. Ja, das war er! 

Ihn kannte ganz Paris. Und der junge Bürgerſoldat Sil⸗ 
rain Parmentier, der erſt vor Mougten von der Rheinarmee 
in die Hauptſtadt gekommen war, täuſeste ſich nicht. Mit einem 
Worte: majeſtätiſch ſah er in dieſer erhabenen Stunde aus, ſo, 
wie er als des Konvents größter Neduer in der Blüte feines 
Anſehens und ſeiner Macht auf der Roſtra in den Tuilerion 
geſtanden hatte! 

Vergniaud! 

Ein Zittern lief durch den Körper des jungen Bürgerſol⸗ 
daten, als er dieſen Giganten der Freiheitsſache jetzt als den 
Gefangenen und zum Tode Verarteilten feines Volles in dieſer 
Stunde jo vor ſich ſah. Noch trug Vergniaud denſelben dunkel⸗ 
blauen Rod, in dem er immer im Konvenr erſchienen war; ober 
es ſah aus, als ſei ihn dieſer infolge des langen Nichtstuens 
im Gefängnis zu eng geworden und als wachſe er aus dem 
Kleid des Republikaners heraus. 

Wie ein Athlet, wie ein Rieſe erſchien er dem jungen Bür⸗ 
gerioldaten auch in dieſem Augenßlick. 

Wie ein Traum der Nacht ſchwand das Bild Vergniauds vor 
Silvains Blicken. Er wollte es zeſthalten. Hinter dem Zun 
der Verurteilten ſtieg der junge Bürgerſoldat die zu den Ker⸗ 
kern hinabführende Treppe hinunter. Mochte kommen. was 
da wollte, unwiderstehlich zog es ihn zu dieſen da. Er hatte 
gelebt, er hatte in den Armen der Bürgerin Louiſe Marteau 


baden 7 5 an pumpt mehrmals 
„Aufblähung des Produktionsapparats“ Alles hübſch neu! : 
„Ueberſetzter Verwaltungsapparat“ Pro Mann ein Schaltern 
Eh efrorene Kredite“ Wer hat, hat. j 
„Preisſenkungsaktion“ Lohnabbau ’ 
„Manıpulierte Inflation“ Schiebung unter Aufſicht 
„Goldhortung“ Mariannes Strickſtrumpf 
„Autarkie“ Pole, trinkt poln. Zichorie! 
„Rückkehr zur Binnenwirtſchaft“ Macht euren Dreck alleenel 


4 


unendliches Glück getrunken und in den Tagen des Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes ſtarb es ſich in Paris jo raſch und jo leicht — — 
das lehrten ihn dieſe da! ! * 

Während der Zug der Vexurteilten, dem Silvain folgte, 
die Treppe hinunterſtieg, ertönten aus den Kerkern die Rufe 
derer, die noch nicht gerichtet waren, und des Todes, wie dieſe, 
harrten. Aus den Tiefen der Zellen ertönten die Strophen des 
Freiheitsliedes, erſcholl das Lebewohl der Abſchiednehmenden, 
erblang das Bravo der Bewunderung, ſeufzte die Klage des 
Mitleids. Silrain mußte ſich an der Wand des Treppen haufen 
halten. Wie ſchwarze Nacht der Ohnmacht war es einen Augen⸗ 
blick über ihn gekommen. Aber er raffte ſich wieder empor. 
Keine Schwäche, bein Mitleid! Es galt der Sache der Republik 
bis zum letzten Atemzuge, der großen Sache des Anbeſtechlichen. 

So mahnte er ſich ſelber. So faßte er ſeinen letzten Mut 
zuſammen und betrat den großen Kerker, den Saal der Ver⸗ 
urteilten, in dem ſie alle des Anbruchs des Todesmorgens und 
der Schritte der Henkerslnechte zu Herren hatten. 

Erſtaunt bliebt Silvain am Eingang des großen Kerkers 
ſtehen. Wie ſah das jetzt hier aus! Liebende Hände hatten 
den großen Kerker in einen Feſiſaal umgewandelt. Eine lange, 
in der Mitte des Raumes aufgeſtellte Tofel erwartete die Ver⸗ 
urteilten und lud zu einem letzten Freudenmahle ein. 

Silvain drückte ſich in eine dunkle Ecke des Saales. Da 
fuhr er entſetzt zurück. Sein Fuß hatte einen auf dem Boden 
in der Ecle des Saales liegenden Körper berührt. Er ſah 
näher hin, und im Stein der Kerze, die hier an einem Wand⸗ 
orm brannte, gewahrte er einen blutbedeckten Leichnam. 8 

Es war der entſeelte Leib Valazes. Auf den Befehl Her⸗ 
manns, des Vorſitzenden des Revolutionsgerichts, hatte man 
ihn hier niedergelegt. Er ſollte auch noch im Tode, anderntags 
in der Frühe, mit den Genoſſen die Fahrt auf dem Karren der 
Schande nach dem Revolutionsplatz antreten. Be; 

Silvain wußte das nicht. Er fah nur einen blutbeſudellen 
Leichnam und fuhr momentan trotz allem zurück. 

Von einem die Speiſen auftragenden Nationalgardiſten er⸗ 
fuhr er, daß der Abgeordnete Beulteul diefes leite und zieres 
Mahl für die einundzwanig Verurteilten beſtellt katte. Baitteul 
befand ſich ſelbſt in Haft aber die Fürſprache eines der Alle 
mächtigen jener Tage hatte es ihm dennoc ermöglicht. den ein⸗ 
undzwanzig Freunden dieſen letzten Liebesdienſt zu erweiſen. 

(Zortſetzung folgt.) 


Bieltz und umgebung 
. 


7 Aenderungen im Wirtſchaftsſyſtem oder des 


Wirtſchaftsſyſtems. 

Auf oben bezeichnetes Thema wird im großen Arbeiter⸗ 
heimſaale am Mittwoch, den 14. Oktober und am Donners⸗ 
tag, den 15. Oktober 1931, jedesmal um 7 Uhr abends, der 
Abgeordnete Gen. Dr. Glücksmann ein Referat erſtatten. 

In dieſem Referate gelangen folgende Probleme zur 
Erörterung: Analyſe der Kriſenerſcheinungen. Drei unter⸗ 
ſchiedliche Formen der Kriſe: Zykliſche, konjunkturelle und 
ſtrukturelle. Vertrauenskriſe. Merkmale der gegenwärti⸗ 

gen Kriſe. Ihre Univerſität (Induſtrie, Handel, Transport, 

Landwirtſchaft und Banken). Bürgerliche Gelehrte und 
Politiker (Kubina, nd Prof. Sombart⸗Werner, Na⸗ 
er Pr 
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tionalökonom Keynes und Prof. Wagemann) über die ge- 
genwärtige Wirtſchaftskriſe. 
AITItſt eine Anterſcheidung zwiſchen dem Jungkapitalismus 
* und Spätkapitalismus Europas noch aktuell? Die Rolle 
u des Interventionismus. Abbau oder Ausbau des Interven⸗ 
tionismus und der ſozialen Inſtitutionen? 


Das Mißverhältnis zwiſchen rationaliſierter Maſſen⸗ 
erzeugung und der Kaufkraft der Verbrauchsſchichten. f 
J Das Problem der Arbeitsloſigkeit. 


ir 5 Kartelle, Truſte, Konzerne, Vormachtſtellung des 
Zu Finanzkapitals. Gejteigerte Konkurrenz großer Kapitals⸗ 
gruppen. a N 


ie militäriſchen Rüſtungen als Wirtſchaftsproblem. 


5 duktion. Schutzzöllnerei, Abſperrung vor Emigration, In⸗ 
Dduſtrialiſierung der Kolonialländer. 

2 Bleiben die Staaten mit angehäuftem Golde (Verei⸗ 
ningte Staaten, Frankreich, Schweiz, Holland) von der Kriſe 
verſchont. Die Uebermachtſtellung der Banken und deren 
Zuſammenbruch. 


Die Dauer der gegenwärtigen Kriſe. Zweck der Wirt⸗ 
BE ersumftellung: Planwirtſchaft, allgemeiner Wohlſtand, 
Hebung der Lebeusſtandarte. Bedeutet der Sozialismus: 
I. Entſagung, 2. Droſſelung der Verbraucher, 3. Einſchrän⸗ 
kung der Freiheit? 

Er 7 7 . . 2 72 145 
hr . international organiſierte Kredit⸗ 
aktionen, rkürzung der Arbeitszeit. Steigerung der 
Konſumfähigkeit der Volksmaſſen. Abbau der Rüſtungen. 
Nach Staatsgrenzen abgeſchloſſene Wirtſchaftsgebiete? 
AZ wiſchenſtaatliche Wirtſchaftsgemeinſchaften. 

Der Eintritt zu dieſen Vorträgen ſteht jedermann frei. 

Diem zweiten Vortrag folgt eine freie Ausſprache, an 
der ſich ſowohl Mitglieder, wie auch Gäſte beteiligen können. 

Für den Vorſtand des Politiſchen Wahlvereins „Vor⸗ 
ne: in Bielsto: Follmer m. p. 
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Stadttheater Vielitz. Mittwoch, den 14. d. Mts., abends 


6 


glas“, Komödie von Bruno Frank. — Freitag, den 16. d. 
ts. abends 8 Uhr, im Abonnement (Serie rot) „Inge: 
borg“, Komödie von Kurt Götz. — Samstag, den 17. d. Mts., 
abends 8 Uhr, (außer Abonnement) zum erſtenmal der neue 
Molnar: „Die Fee“, ein Spiel in 4 Bildern. — Das Theater 
in der Joſeſſtadt hat augenblicklich als Repertoirſtück „Die 
Je“, jo wie die Reinhardtbühnen in Berlin die ganze letzte 
Spielzeit hindurch „Die Fee“ als Serienſtück, auf dem Spiel⸗ 
plan hatten. Es wird beſonders darauf aufmerkſam ges 
macht, daß das Stück für Jugendliche nicht geeignet it! 
— Sonntag, den 18. d. Mts., um vielfach geäußerten Wün⸗ 
ſchen entgegenzukommen, noch eine Vorſtellung von „Vor⸗ 
unterſuchung“, Schauſpiel von Alsberg und Heſſe. 

bcemeinderatsſitzung. Die ordentliche öffentliche Sitzung 
des Gemeinderates der Stadt Bielsko, findet am Mittwoch, 
den 14. 10. 1931 um 17 Uhr im Sitzungsſaale des Gemeinde⸗ 
ate J Tagesordnung auf den 


Eeine Verzweiflungstiat. Am Sonntag, den 11. d. Mis, 
nerüble die 20, Jahre alte Thereſia Sladczyt aus Cgzechowitz 
unweit ihres Wohnortes eine Schreckenstat. Die Genannte 
hatt? in dent Gebüſch entbunden und warf nach der Entbin⸗ 
ung das unehelich geborene Kind in einen vorbeifließenden 
ee ——— F —' 
5 BEN, 

mhbenattentat auf Kaiſer Franz Joſef 
Das Bluturteil wegen der Geheimdruckerei. 

Am meiſten hatte aber ein Urteil die Maſſen aufgeregt: 
das Urteil, durch das am 22. November 1885 wegen Errichtung 
einer geheimen Druckerei die Arbeiter Sof; Paces, Chriſtoph 
Ceruy und Johann Rampas zu ſechzehn, fünfzehn und zehn 
7 Jahren Kerter verurteilt worden waren. Mit dieſem Blutur⸗ 
teil hängt nun das Attentat auf Kaiſer Franz Joſef, wenn es 
auch um ſo viele Jahre ſpäter erfolgte, direkt zuſammen. 

75 Im Jahre 1884 hatte die geheime Organiſation in dem 
hai Lubolai bei Reichenberg in einem kleinen Häuschen im 

Walde, das eigens zu dieſemm Zwecke gemietet worden war, eine 
geheime Druckerei eingerichtet. Aber die Druckerei arbeitete 
nicht lange. Sie gab bloß eine Nummer der tſchechiſchen Zei⸗ 

tung „Svoboda“ (Freiheit) und eine der deutſchen „Freiheit“ 
owie ein Flugblatt heraus. Dann wurde ſie von der Polizei 

ben; ein Spitzel, der an dem Beſchluß mitgewirkt hatte 
der Schneider Jonata, der als einer der Radikalſten galt und 
einen führenden Poſten als Vertrauensmann bekleidete, hatte 
alles der Polizei verraten. (Wir haben darüber ſchon am 28. 

Juli berichtet.) 

Im Jänner 1885 wurden Paces, Cerny und Rampas vers 
heftet. Die Wohnung des Paces, in der die Druckerei war, 
wurde genaueſt durchſucht, ſegar der Fußboden aufgewühlt. Es 
konnten aber die Maſchinen. auf denen gedruckt worden war, 
yt geſunden werden. Aber wenige Wochen ſpäter, am 8. 
März 1885, kamen vier Mitglieder der radikalen Organiſation, 
5 nter ihnen die oben genannten zwei Arbeiter Brunelik und 

Schulz, ſchoben im Keller die leßte Stufe zur Seite und nahmen 
dus der Höhlung die ganze Druckerei heraus: vier ſchwere Plat⸗ 

ten, Lettern, Walzen und andre Requifiten, trugen fie in einem 
mitgebrachten Korb weg und verbargen ſie an andrer Stelle. 
LM Sechzehn Kahte in Einzelhaft. 

Cin ſchredliches Los erwartete die drei Verhafteten. Sie 
wurden zwar nur wegen politiſcher Delikte verurteilt — Hoch⸗ 
verrat, Majeſtätsbeleidigung, Störung der öffentlichen Nuhe 


Die Funktion und Auswirkung der Rationaliſierung. 


Die Wirtſchaftskonferenzen zwecks Regelung der Pro- 


Ubr, im Abonnement (Serie blau) „Sturm im Waſſer⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 
Iſt eine Rettung 


der Eskomptebankeinlagen noch möglich? 


Dieſer Tage erhielten die Gläubiger der Eskomptebank 
ſeitens des Kreisgerichtes in Cieszyn eine Abſchrift des 
weiten Eskomptebankausgleiches. ieſes Ausgleichsprojekt 
ſpottet jeder Beſchreibung und es iſt auch kein Wunder, wenn 
die Bank ſo auftritt, denn es ſteckt ja dahinter ihre Leib⸗ 
DS, die auf alles ſchimpfend ja jagt, was die Bank 
ommandiert. 5 

Dem Projekte zufolge erhalten die Einleger 15 Prozent 
ihrer Einlagen 14 Tage nach Rechtskraft des Ausgleiches, 
10 Prozent am 30. April 1932, ferner vielleicht etwas am 
3. me 1932 und vielleicht noch etwas am 21. Februar 
Weiters ſoll zwecks Realiſierung dieſes „etwas“ aus den 
Häuſern, unter dem Vorſitz des H. Dr. Adamecki, ein 
Gläubigerſchutzkomitee beſtehend aus 4 Verwaltungsräten 
und 4 Gläubigern gebildet werden. 5 

Abgeſehen davon, daß ein ſolcher Ausgleich kaum eine 
Beitätigung erhalten wird, da er eine Verſchlimmerung des 
vorigen Projektes bedeutet und nach geltendem Rechte nur 
eine Verbeſſerun pie iſt, erweckt dieſes Projekt auch 
den Eindruck, daß die Bezeichnung nicht „Gläubigerſchutz“ 
ſondern eher „Bankſchutzkomitee“ heißen ſoll. Ein Rekurs 
gegen die ev. Beſtätigung wird die Angelegenheit nur auf 
zwei, drei Jahre verſchleppen. 
Die 25 Prozent Garantie der Herren Verwaltungsräte 
iſt nichts mehr als ein Bluff, da ja 25 Prozent vorhanden 
find und wenn eine ehrliche Garantie erfolgen jollte, jo 
An fie auch die reſtlichen 35 Prozent der Forderung ums 
faſſen. 


Graben, worin das Neugeborene ertrank. Nach Auffindung 
der Leiche wurde dieſe in die Leichenhalle in Czechowitz ge⸗ 
bracht. Die Wöchnerin befindet ſich mit Rückſicht auf ihren 
Zuſtand noch auf freiem Fuße. Große Not infolge der Ar⸗ 
beitsloſigkeit, wird wahrſcheinlich das Motiv zu dieſer Ver⸗ 
zweiflungstat geweſen ſein. Was für Schreckenstaten in⸗ 
folge der Wirtſchaftskriſe verübt werden, iſt gräßlich. Das 
ſoll jetzt die von Gott gewollte Ordnung jein?! 


Unfall auf der Eiſenbahnhalteſtelle. Auf der Halte⸗ 
ſtelle Bielitz, Obervorſtadt, ereignete ſich am Dienstag, den 
13. d. Mts., vormittags, ein Unfall, der leicht ein größeres 
9 hervorrufen konnte. Als der Zug von Teſchen um 
10 Uhr vormittags in die Halteſtelle einfuhr und die Fahr⸗ 
gäſte ausſteigen wollten, kam die 27 Jahre alte Marie 
Chriſta aus Uſtron beim Ausiteigen zum Fall, wobei ſie 
das Knie ſtark verletzte. Dieſer Unfall iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß der Zug nicht einmal 1 Minute ſteht, ſo daß 
die Fahrgäſte oft vom weiterfahrenden Zuge abſpringen 
müſſen. Wie leicht kann ein ſolcher Fahrgaſt unter die Rä⸗ 
der geraten und entweder zu einem Krüppel werden, oder 
auch das Leben einbüßen. Der den Zug begleitende Beamte 
hat doch nicht eher das Abfahrtszeichen zu geben, bis alle 
Fehrgäſte aus⸗ oder eingeſtiegen ſind! Die Verletzte begab 


ſich zur Rettungsſtation, wo ihr ein Verband angelegt 
wurde. 
Bekanntmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 


fordert zufolge Erlaſſes der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in Ka⸗ 
towice vom Oktober 1931, 3. Ad. 1783, alle Verwaltun⸗ 
gen von aden welche ſich auf dem Gebiet der Stadt 
Bielsko befinden und der Kompetenz des Miniſteriums des 
Innern unterliegen, auf dem Magiſtrate bis ſpäteſtens 20. 
Oktober 1931 einen Ausweis derjenigen Fonde, welche ſich 
im Bereiche der Stadt Bielsto befinden, mit nachſtehenden 
Angaben vorzulegen: 1. Name des Fondes und deſſen Sitz, 
2. Zweck des Fondes, 3. Vermögen immobiles und mobiles, 
4. wem obliegt die Verwaltung des Fondes inhaltlich des 
Statutes, 5. welche Verwaltungsbehörde übt die Oberauf⸗ 
ſicht über den Fonds aus und Angabe des Rechtstitels oder 
ob auf Grund des Statutes obige Auffiht ausgeübt wird. 


und Geheimbündelei —, aber fie wurden, in Ketten geſchloſſeß, 
zuerſt dem Kreisgericht in Reichenberg eingeriefert und dann 
dem Prager Landesgericht überstellt. Ihre Strafe büßten ſie 
n der Strafanſtalt Bory bei Pilſen in Einzelhaft ab, wodurch 
ſie fie etwas abfürzten, aber ſie brachten den Keim des To⸗ 
des in die Peiheit mit. Rampas ſtarb zwei Jahre, nachdem er 
die Freiheit wiedererlongt hatte, im Mai 1897, Cerny bereits 
einige Monate nach feier Freilaßung im November 1899. Am 
ärgſten erging es Paces. Die jahrelange Einzelhaft hatte in 
ihm eine Verfolgungspfychoſe hervorgeruſen. Er glaubte, daß 
man ihn mit Leuchtgas vergiften wolle, und ſo ſtürzte er ſich 
einmal mit der Schuſterahle auf den Gefangenenwärter und 
verwundete ihn. Deshalb wurde er 1898, nackdem er ſchon 
dreizehn Jahre verbüßt hatte. wegen öffentlicher G wakttätig⸗ 
keit zu weiteren drei Jahren Kerker verurteilt, obwohl ſich ſein 
Verteidiger, der jetzige Bürgermeiſter von Prag, Dr. Baxa, ſei⸗ 
ner warm annahm. 5 

Einigemal während ſeiner Haft waren Amneſtien ergangen, 
ſelbſt Mörder waren begnadigt aus ſeiner Strafanstalt entlaſſen 


worden. Die Hochverräter von Lukolai mußten ihre Strafen 
abbüßen. Wie ganz anders ergeht es heute den fürſtlichen Hoch⸗ 


verrätern von der Heimwehr! f 

Als gebrochener Greis verließ Paces 1902 nach mehr als 
ſechzehn Jahren den Kerker. Seine Frau, aus deren Armen er 
als junger Mann von den Gendarmen geriſſen worden war, die 
ihn in Ketten ſchlugen, war in dieſer Zeit, er wußte baum wann, 
nach Amerita gefahren. Er fuhr ihr nach, ſie zu ſuchen, fand fie 
aber nicht mehr. Bald nachdem er in Amerika angekommen 
war, ſtarb er. 

Aber die Reichenberger Arbeiter vergaßen nicht, wie be⸗ 
ſtialiſch die Staatsgewalt ſich an denen, die an der Ordnung 
der Ausbeutung „Hochverrat“ geübt, gerächt hatte, und wer 
weiß, wie viele damals die Hände geballt und Rache geihworen 
hatten dem, in deſſen Namen das Plutusteil ergangen wer. Und 
als ſie erfuhren, daß der Kgiſer nach Richenberg komme, da kam 
den vier Arbeitern, bon denen wei ja zu den Freunden der 
Gemarterten gehört hatten, der Gedanke, deß nun der Tag der 
Vergeltung gekcanmen ſei. Guſtav Pollatſchek. 


Es muß daher einen jeden wundern, warum manche 
Gläubigervertreter noch am 4. März 1931 in der Gläu⸗ 
bigerverſammlung eine 60prozentige garantierte Ausgleichs⸗ 
quote verlangten und ſich heute mit einer 25prozentigen Ga⸗ 
rantie zufrieden geben. Was hat dieſen plötzlichen Stim⸗ 
mungsumſchwung verurſacht? Haben ſich denn die Aktiva 
der Bank verringert? 

Warum wurde den Gläubigern nichts erzählt, daß vor 
u Monaten die Gründung einer neuen Mirtſchafts⸗ 
bank beſchloſſen wurde und der Vorſitzende des Gläubiger? 
ausſchuſſes Herr Fuchs zum Präſidenten der Bank gewählt 
wurde u. die Uebernahme der Bankkonzeſſion der Eskompte⸗ 
bank ev. auch des Gebäudes aber nicht etwa der Forderun⸗ 
gen der Bank beſchloſſen wurde, wobei aber zuerſt der Aus⸗ 
gleich der Bank durchgeführt werden ſoll. 

Dieſes Vorgehen erweckt bei den 
Eskomptebank ſchwere Bedenken. 

Es iſt unbedingt erforderlich, daß die Weiterführung 


Gläubigern der 


des Kohlenhofes nicht einzelnen Perſonen ſondern der Ger 


ſamtheit der Gläubiger als einer organiſierten Genoſſen⸗ 


ſchaft überlaſſen wird, da der Kohlenhof eine Quelle von 


großen Einkünften iſt und die Ausgleichsquote bedeutend 
ſteigern kann. 


Es iſt erforderlich eine ſofortige Einberufung einer 


Gläubigerverſammlung vor der nächſten Ausgleichstag⸗ 


ſatzung, damit in letzter Stunde der uns drohenden Gefahr 


des Verluſtes unſerer Einlagen vorgebeugt werden ſoll. 
Derſelbe Gläubiger. 


In dem verlangten Ausweiſe find auch jene Fonds auszu⸗ 
weiſen, welche noch nicht konſtruiert ſind, was zu bemerken 


tt. 

Achtung Photofreunde und Radiobaſtler. Die Photo⸗ 
ſektion des Radioklubs veranſtaltet ab Donnerstag, den 15. 
d. Mts. einen Photokurs unter Leitung eines Fachmannes, 
an welchem Mitglieder der Photoſektion, ſowie Intereſſenten 
des Radioklubs teilnehmen können. Der Kurs iſt ſowohl für 
Anfänger, als auch für Fortgeſchrittene gedacht. Im Ans 
ſchluß an die erſte Kursſtunde findet die Vorführung eines 
Hausfincapparates ſtatt. Ferner ſpricht Herr Otto Jauer⸗ 
nig an der Hand ſeiner hervorragenden Photoſtudien über 
das Thema: „Wie wurde ich erniter Photoamateur“. Anz 
meldungen für die Photoſektion des Nadioflubs nehmen in 
dantenwerter Weile die hieſigen Photofirmen Drancz, Vo⸗ 
laczek und Tanowski zungen Gleichzeiti 
Baſtelabend ſtatt, an welchem nun die 
Vereinsgerät eingebaut wird. 
aufmerkſam gemacht, daß die Vereinsabende nicht mehr am 
Montag ſondern immer am Donnerstag abgehalten werden. 

Nitkelsdorf. (Liedertafel.) Samstag, den 10. 
Oktober l. Is., veranſtaltete der A. G. V. „Eintracht“ im 
Saale des H. Genſer ſeine diesjährige Herbſtliedertafel. Mit 
einer reichlichen Verſpätung wurde das Feſt mit dem Ge⸗ 
miſchten Chor „Der Freiheit mein Lied“ von Athmann er 
öffnet. Reichen Beifall ernteten die Sänger für dieſen abs 
wechſlungsreichen Chor, Es folgten hierauf „Das Mädchen 
am See“, ein Frauenchor, welcher gut vorgetragen wurde. 
Weiter wurden jolgende Chöre geſungen und zwar: „32? 
nenſchwur“, „Dubinuſchka“, „Wann wir 5 Seit an 
Seit“ und „Der Freiheit Sturmgeſang“. Die dargebrachten 
Theatervorträge fanden ebenfalls reichen Beifall und gaben 
ſich die Darſteller die größte Mühe ihrer Aufgabe gerecht 
zu werden. Die Pauſen wurden von dem rerſtärkten 
Vereinsorcheſter mit ſchönen Mufikvorträgen ausgefüllt. Es 
war ein wohlgelungener Abend und wird dies wohl die 
Sänger und Sängerinnen ermuntern, fleißig weiter zu iu? 
dieren, um den Gäſten bei der nächſten Aufführung ein no 
ſchöneres Programm zu bieten. 


Wo die Pflicht ruft!“ | 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, den 14. Oktober, 7 Uhr abends: Theaterprobe im 
Vereinszimmer. 
Donnerstag, 15. Oktober, 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 16. Oktober, 7 Uhr abends: Handballſpieler“ 
verſammlung. A 
Samstag, 17. Oktober, 5 Uhr nachm.: Theaterſektionsſitzung! 
6 Uhr abends: Theaterprobe. 
Sonntag, 18. Oktober, 5 Uhr nachm.: Spielabend. 
Die Vereinsleitung. 
Vorſtandsſigung des T. V. „Die Naturfreunde“ gielstt. 
Die fällige Vorſtandsſitzung findet . ben 17e 
Mts., um 7 Uhr abends im Vereinslokale „Tivoli (? 1 
ſtauratton Raſchka) Bielsto, ul. Mlunsta ſtatt. Die Bach 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig und pünktli 
zu erſcheinen. Der Obmann. 
Amtsſtunden. Die Amtsſtunden des T. V. „Die Natut 
freunde“ Zielsko finden jtatt: Jeden Donnerstag van ian 
bis 8 Uhr im Vereinslokale „Tivoli“ (Reſtaura, a 
Raldia), Mühlgaſſe. Dortſelbſt werden alle Infarmatinan⸗ 
in bezug des Vereines und Touriſtit erteilt und Neu 
meldungen entgegengenommen. 


Vereinsbeitrag. Da das Vereinsjahr zur Neige geht, 
haben eine Anzahl Mitglieder ihren Jahresbeitrag icht 
nicht entrichtet. Die ſäumigen Mitglieder werden DO tn 
erſucht, den Vetrag von 6 Zloty für Vollzahler und 3 3 en, 
für Anſchlußmitglieder in den Amtsſtunden zu era 
gegen welchen Betrag den Vollzahlern die Hefte auagel 
werden. Der Vorſtand. 

Reis. Am Donnersiar, den 15. Oktober l. 33, ich 
um 7 Mr abends ir Gan a der zu Fotanna ONE 
die fäl ige Ner ard Kung, des ſo nn de mokratitcen 
vereins „Vorwärts“ jiatt, wozu alle Vorſlandsmitg 
und Hilfskaſſierer eingeladen werden. ' 
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Es wird nochmals darauf 
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Eine Proletarierkindheit 


1 Schlimmer noch als der leibliche Hunger, kann der gei⸗ | kleinen Gaben, mit denen ſie Fleiß und Wohlv 
& 5 * “il, er 5 
a Brennen, Das Kind armer Eltern, das nach jenen lohnte, verteilte ſie außeronben iich porkeinie Die Kinder 
ih en des Willens ſtrebt, die in den Gärten der „höheren [wohlhabender Eltern“, lieſt man in den „Memoiren“, „er⸗ 
8 ung“ wachſen, muß dieſen Hunger auch heute noch nur hielten das beſte und durften ihre oft unbeſcheidenen Wün⸗ 
oft kennen lernen. Die Möglichkeiten zum Auſſtieg der | Ihe laut ausſprechen, ohne zurechtgewieſen zu werden; die 
5 chtigen ſind durch die kataſtrophale Wirtſchaftslage prak- Aermerei mußten mit dem zufrieden ſein, was übrig blieb, 
zeig nahen völlig vernichtet. Gelingt es trotzdem einem ein | Und erhielten oft gar nichts, wenn fie den Gnadenakt niht 
—— —2 unter Not und Entbehrungen körperlicher Art ſeine | Hllihweigend abwarteten. Das trat am ſchreiendſten zu 
tigen Bedürfniſſe einigermaßen zu befriedigen ‚jo zahlt er | Weihnacht hervor. Dann fand eine große Verteilung von 
dan fat immer den höchſten Preis: ſeine Kindheit. Zu Kuchen und Nüſſen ſtatt, aber in treueſter Befolgung der 
- ſitzt die Not am Tiſch und klärt ihn über die Koften Evangeliumsworte: Wer da hat, dem wird gegeben! Die 
fein s Bildungsbranges auf. In der Schule fteht er ab⸗ Töchter des Kirchſpielſchreibers, einer gewaltigen Reſpekts⸗ 
able n den anderen Kindern, abjeits von ihren Freuden, perſon, die Söhne des Arztes uſw. wurden mit halben 
kin von ihrer Welt, die nicht die jeine iſt. Jene dür⸗ a 
und gilelich r Men, Ani es ſich nech leicht 
gli umen; er aber trä reits die Laſt auf 
ei jungen Schultern. ede ee 
N.;, So iſt es noch heute; jo war es früher. Wer in 
blättere Hebbels Tagebücher und in e Selbſtuiographie 
7 blickt erſchüttert in eine grauſame proletariſche 
5 A die einen Menſchen zu zerbrechen drohte, den wir 
. 840 zu unſerem großen deutſchen Dichtern zählen. 
in 'In meinem vierten Jahr“, ſchreibt Hebbel, „wurde ic 
mit fe Klippſchule gebracht. Eine alte Jungfer, En: 
liche amen, hoch und männerhaft von Wuchs, mit freund⸗ 
n blauen Augen, ſtand ihr vor. Wir Kinder wurden in 
ie er migen Saal, der zur Schulſtube diente und ziem⸗ 


ſinſter war, an den Wänden herumgepflanzt, die Kna⸗ 
ven auf der einen Seite, die Mädchen auf der anderen: Su⸗ 
Re Tiſch, mit Schulbüchern beladen, ſtand in der Mitte, 
* ſie ſelbſt ſaß, ihre weiße tönerne Pfeife im Munde und 
väte Taſſe Tee vor ſich, in einem Reſpekt einflößenden ur⸗ 
gal lichen Lehnſtuhl dahinter. Vor ihr lag ein langes Li⸗ 
Abt das aber nicht zum Linienziehen, ſondern zu unſerer 
Paſtrafung benutzt wurde, wenn wir mit Stirnerunzeln und 


mir urſprünglich zugedacht war, flog doch an meinen Ohren 
vorüber, weil man beſorgte, daß ich zu ungelegener Zeit Re⸗ 
vanche nehmen möchte ... Dies alles hatte nun ein Ende, 
und die Folgen waren anſangs recht bitter. Zunächſt wur⸗ 
den meine Eltern feierlich als „Hungerleider“ eingekleidet, 
denn es iſt charakteriſtiſch an den geringen Leuten, daß ſie 
das Sprichwort: „Armut iſt keine Schande!“ zwar erfunden 
kaben, aber keineswegs danach handeln ... Dann fing man 
an, auf uns Kinder zu hacken. Die alten Spielkameraden 
zogen ſich zurück oder ließen uns den eingetretenen Unter⸗ 
ſchied wenigſtens empfinden, denn der Knabe, der einen 
Eierkuchen im Leibe hat, blickt den von der Seite an, der den 
Magen mit Kartoffeln füllen mußte; die neuen Käniciten 
uns und zeigten ſich widerwärtig, wo ſie konnten, ja, die 
ne ge drängten ſich heran. Dieſe, armen 
Waiſen, die auf öffentliche Koſten in einem Mittelding von 
Mildtätigkeitsanſtalt und Hoſpital unterhalten wurden, bil⸗ 
deten nämlich die allerärmſte Klaſſe; ſie trugen graue Kittel, 


„Sulpern nicht länger im Zaume zu halten waren; eine Tüte a 
fil. Koſinen, zur Belohnung außerordentliche Tugenden be⸗ 5 Zur Wiedereröffnung des Reichstags 
mt, lag daneben.“ Dieſe eigenartige Schuke war ein Pri⸗ Der Wallot⸗Bau vom Platz der Republik aus geſehen. - 


daty 4 2 fi 
nter 0 Roritof © 5 N f 
ernehmen jener Vorſteherin Suſanna. Es war auf Am 13. Oktober trat der Reichstag wieder zuſammen, um eine Erklärung der neuen Neichsregierung entgegenzunehmen. 


decht ſeltſame Weiſe zuft 
) e W zuſtande gekommen. In den „Me⸗ 
* Ae Herr ie war Sufonna ER sun — 8 e f 
inem ſtürmiſchen Herbſtabend, ohne einen Heller i ü ü 5 
Pedalen und, * eng er keene mee Pas 2 5 en ee Rn he 
be gerommen und hatte bei einer mitleidigen Paz | Heiligen Abend im Gegenfatz u dieſen ausſchließli j 
‚owitme um Gotteswillen ein Nachtquartier gefunden. | S i bern i n fil re pn 
nde ag ) : 1. uſannas milder Hand beruhten, wurden kümmerlich abge⸗ 
ber ee auh e we e 12 funden. Der Grund war, weil Suſanna auf Gegengeſchenke 
9 hin Knall und Fall den Vorſchlag aim Ir 0 in ihrem rechnete, auch noch wohl rehnen mußte, und von Leuten, die 
5 fe zu bleiben und Unterricht zu Aen. Die Kugend, we⸗ nur mit Mühe das Schulgeld aufzubringen wußten, keine er⸗ 
ebſtens der kriechende Teil derſelben, war nämlich gerade warten durfte. Ich wurde nicht ganz zurücgeſetzt, denn Su⸗ 
ferwaiſ, der bisherige Lehrer, lange Zeit wegen einer ſanna erhielt im Herbſt regelmäßig von unſerem Birnbaum 
Mengen Zucht höflich ‚gepriejen, hatte ein naſeweiſes kleines ihren Tribut, und ich genoß ohnehin meines „guten Kopfes“ 
ar chen zur Strafe für irgendeine Ungezogenheit entblößt Wegen vor vielen eine Art von Vorzug. Aber ich empfand 
Ber, einen heißen Ofen geſetzt, vielleicht, um ein noch grö- | den Unterichied doch auch und hatte beſonders viel von Su: 
unbe Lob davonzutragen, und das war denn doh auch den ſannas Magd zu leiden, die mir das Anſchuldigſte gehäſſig 
jan Dingteiten Verehrer der Nute zu ſlark geweſen. Su⸗ auslegte, das Ziehen eines Taſch 3. ei sei 
Aa ſtand ganz vexlaſſen in der Welt da 0 6 ßte icht Zei ; daß i le ae 8 ke gl 
wohin ſie ſich wenden oder was fie Agreiſen Tölkte 5 | R 1 Me A dle Wang 1 ie Trän⸗ iR 
lt die eg Handarbeit daher gerne, obgleich Augen trieb Sobald e 
ohne Angſt, nach ihrem eigenen Ausdruck, mit der ſchwe⸗ 5 it i | i i holte 
en e Ang ihre “ 2 s gerechtigkeit ihrer Magd mir ins Bewußtſein traten, hatte 
in Kopfarbeit, und die Spekulation glückte vollkommen und ich den Zauberkreis der Kindheit überſchritten. Es Ar 


Pe Frist.“ ſehr früh.“ 
bei Biel konnte ſolche Lehrerin ihren Schülern freilich nicht m Alter von hren k in di e 
ſrabringen; vor allem mußte fie auch mit ihrem Wiſſensſtoff urls die damals Ra e ee am 


fitkarſam Haus halten, damit die Kinder nicht 8 i i ii 

ihre en, 5 nicht gar zu valid | Bis dahin hatten auch für die hera 1 
in Ren Hebbel berichtet darüber: „Ich blieb | völlig unzulängliche Lehrdtätten De % wohl ſie 
dort fertig keſen Zum Schrelben Iehftes Sabe und fernte | einer Art obrigteitliger Kontrolle unterstanden, faum mehr 
Wegen wie es hieß N ja PR en Dar ich. meiner Jugend als die Künſte des Leſens und Schreibens ihren Schülern 
was ane Ri: Fer 50 5 3 allen; es war das letzte, vermittelten. Ungefähr in dieſelbe Zeit wie die für Heb⸗ 
mit zurück. Ab 8 en hatte, darum hielt ſie vorſichtig da⸗ bels Bildungsgang wichtige Umſchulung fällt ein Ereignis 
re notwendigſten erſten Gedächenisübun⸗ das die Familie völlig in die Tiefen der Armut hinabſtößt: 
rpg e 3 . denn jowie der [Hebbels Vater, der Maurer Klaus Friedrich Hebbel 15 — 
JJJJV%J%% / 
0 0 ufged! hatte, aus vertrieben. E i it ſeiner Familie eine ärm⸗ 
%%% Ss ARE sch 4 De 
* 3 b 3 einen Friedrich. Hebbel ſchri ä über: i 
Seat el rer ſöndlic ließ ſich Suſanna ein, wenn auch nur | uns 55 im i fande 1 A Ansehen pi 
il gi ige zahlen, das die Eltern der wohlhabenden Kätnersſohn noch bedeutend durch den Birnen⸗ und den 
Tann 1 51 2 allerlei Geſchenke ergänzten. Zus Pflaumenbaum unſeres Gartens geſteigert. Selbſt im Winter 
eine 925 gte ſich afür erkenntlich, indem ſie ihren Kindern | wurde es nicht ganz vergeſſen, daß iſt im Sommer etwas zu 
orzugte Stellung in ihrer Schule einräumte. Die verſchenken habe, und mancher hart gefrorene Schneeball, der 


2 


Kommuniſtenunruhen jetzt auch in der ruhigſten Hauptſtadt Europas 
Auch En Die Polizei von Kopenhasen treibt lommuniſtiſche Demonſtranten auseinander. 
bedingten en, das bisher als eine der friedlichſten Hauptſtädte der Welt gelt, kam es infolge der durch die Wirtſchaft 
Radikaliſierung der Maſſen zu ſchweren „Ausſchreitungen kommuniſtiſcher Demonſtranten. Ein größeres Polizei: 
aufgebot mußte eingreifen, um der Tumulte Herz zu werden. 


ſchreibt, ziehen das Fazit der e Epoche: „Man⸗ 


hatten in der Schule, wie die Grafen in Göttingen, ihre 
eigene Bank, nur aus anderen Gründen, und wurden von 
allen gemieden, ſo daß ſie ſich ſelbſt als halbe Ausſätzige be⸗ 
trachteten und ſich nur dem näherten, den ſie verhöhnen zu 
dürfen glaubten. Doch hatte das alles zuletzt ſehr gute Fol⸗ 
gen für mich. Ich war bis dahin ein Träumer geweſen 
jetzt ward ich ins tätige Leben hineingetrieben. Es galt, ſich 
liber Haut zu wehren.“ k 

Der, Vater, von den Sorgen des Lebens verbittert, 
möchte ſeine Kinder bald zum Mitverdienen heranziehen. 
Beim Tode ſeiner Mutter schreibt der 25jährige Hebbel in 
ſein Tagebuch: „Ihr (der Mutter) allein verdanke ich's, da 
ich nicht, wovon der Vater jeden Winter, wie von einem 
Lieblingsplan, ſprach, den Bauernjungen ſpielen mußte, was 


b u vielleicht bei meiner Reizbarkeit ſchon in den zarteſton 


ihren bis auf den Grund zerſtört haben würde; ihr allein, : 


daß ich regelmäßig die Schule beſuchen und mich in reine 


lichen, wenn auch geflickten Kleidern öffentlich ſehen laſſen 
konnte. Gute, raſtlos um deine Kinder bemühte Mutter, dn 
warſt eine Märtyrerin.“ 2 
Nach ſeiner Konfirmation trat der 14jährige Hebbel als 
Schreiber in den Dienſt des Kirchſpielvogtes Mohr. Erſt 
im Alter von 22 Jahren wurde er aus dieſer untergeord⸗ 


neten Tätigkeit befreit, die ihn, der ſchon damals an ſeine 


Berufung zum Dichter glaubte, aufs tiefſte niederdrücken 
mußte. Mohr behandelte Hebbel völlig als zum Geſinde ge⸗ 5 
hörig; mit ſeinem Kutſcher mußte Hebbel das Bett teilen. 1 

Die „Freiheit“, die ſich dem jungen Hebbel dann in % 
Hamburg durch Amalie Schoppes Unterſtützung auftat, war 
allerdings in Wahrheit nur ein neuer Kerker. In ſeinen 
ſpäteren Auseinanderſetzungen mit Amalie Schoppe gibt 
Hebbel davon ein Bild; er ſchrieb an ſie: „Jene Zeit, wo ich 
fortwährend in Dittmarſchen verharrend, realiter nichts non 
Ihnen empfing, dagegen aber von Ihnen in ſo mancher Zu⸗ 
ſchrift getröſtet und ermuntert wurde, war diejenige, wo ich 
Ihnen in Wahrheit dankbar verpflichtet ward, denn das 
fejte Vertrauen auf die Zukunft, das Sie in mir weckten 
und ſtärkeen, befreit die Jugend, die noch keine Grenzen 
kennt, von der Gegenwart. Inzwiſchen waren Sie tätig ür 
mich, lange ohne 1125 irgendeiner Art. Endlich meldeten 
Sie mir, Sie hätten Ausſicht zum Studieren für mich, und 
teilten, mir das Tatſächliche, daß das Fräulein Jäniſch, 
jetzige 755 Gräfin von Rhedern, 100 Taler hergeben wollte, 
und daß außerdem noch ein paar Beträge .. zu erwarten 
ſtünden, mit. (Nach Hebbels Aufitellung gingen ee 
150 Taler ein.) .. . Welcher Art aber waren die Verhält⸗ 
niſſe, in die ich jetzt eintrat? ... Den Bediententiſch in 
Weſſelburen vertauſchte ich mit Freitiſchen bei allerlei Leu⸗ 
ten; den ſchlechten Tiſch alſo mit dem Gnadentiſch. Auf 
einer Schulbank, wo Knaben ſaßen, mußte ich, da ich mich 
Ihren Anordnungen nicht widerſetzen durfte, mir einen Plag 
gefallen laſſen .. Zu meinem Iberauffeher war der Herr 
Dr. Schmalz beſtellt; dieſer behandelte mich wie der Groß 
almoſenier einen armen Seminariſten, was ich dem vielbe⸗ 
ſchäftigten, würdigen Geiſtlichen, der mich nicht kannte und 
ſich die Zeit, mich kennen zu lernen, vielleicht nicht nehmen 
durfte, nicht verdenke und noch weniger nachtrage, was ich 
aber doch aufs ſchmerzlichſte empfand ... Ich will jedes 
Herz fragen, ob ein Menſch, und noch dazu einer, in dem das 
ſtets mit unendlicher Senſibilität verbundene dichteriſche 
Talent vorwaltet, ſich in einer gleichen oder auch ähnlichen 
Lage wohlfühlen dann?“ 

Schwerſte Not und Demütigungen geleiteten Hebbel 
auch durch ſeine Studienjahre in Heidelberg und München. 
Am 4. Juni 1836 ſchreibt er in ſein Tagebuch: „Wie ſie mich 
drückt, dieſe hohle, flache Exiſtenz, wie es mich drüdt, für 
eine Laſt, der ich erliege, auch noch, damit ſie mir bleibt, ar⸗ 
beiten zu müſſen!“ 5 

Erfältet, mit zerriſſienen Schuhen, kommt Hebbel am 
31. März 1839 wieder in Hamburg an. Seine Bildungs: 
jahre ſind abgeſchloſſen. Die Not iſt noch immer ſeine treue 

egleiterin. Zwei Säße, die er im April in ſein Tagebuch 


ches für möglich halten, beißt es gewiß machen.“ Anſchlie⸗ 
ßend ſteht die zweite Notiz: „Jemanden oft prügeln, heißt, 
ihm aus ſeiner eigenen Haut einen Panzer ſchmieden.“ a 


Schweres Exploſionsunglück 
London. Durch eine ſchwere Exploſion in der Spinnerei 
Burmley and Sons bei Leeds wurden zwei Frauen ge⸗ 
tötet und 40 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Das Unglück 
entſtand infolge Platzens einer Ueberhitzungsanlage. Das Glas⸗ 
Dach und die Mauerwände ſtürzten ein und begruben Dutzende 
von Arbeitern unter ſich. Hilfe war ſchnell zur Stelle. 


Japaniſche Dörfer 

durch Hochwaſſer Zerftört 

Berlin. Im japaniſchen Diſtrikt Miya iſt nach einer Mel: 

dung Berliner Blätter aus Djala ein Deich infolge Hochwaſſers 

geborſten. Die Waſſermaſſen ergoſſen ſich in mehrere Dorfer, wo 

ſie alles zerſtörten. Mehr als 2000 Perſonen ſollen ertrunken 
ſein. 


Vermiſchte Nachrichten 


N Geſchlechtsumwandlung bei Wirbeltieren. 

Daß bei ſo hoch organiſierten Tieren wie den Wirbel⸗ 
tieren eine völlige Umwandlung des Geſchlechts möglich iſt, 
muß als überraſchende Tatſache angeſehen werden; und doch 
it ſchon ſeit längerer Zeit bekannt, daß bei manchen tropi⸗ 
ſchen Zierfiſchen, zumal bei gewiſſen Labyrinthfiſchen, die 

Weibchen ſich in jedem Alter in Männchen verwandeln kön⸗ 
nen. Die neu entitandenen Männchen erlangen dann genau 
die gleiche Fortpflanzungsfähigkeit wie die übrigen Männ⸗ 


chen und gleichen ſich auch in allen ſonſtigen Gewohnheiten 


und Inſtinkten durchaus dem neuen Geſchlechte an. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt es, daß bei dieſer Geſchlechtsumwand⸗ 
lllung nicht ſelten auch eigenartige Zwiſchenformen vorkom⸗ 
men, bei denen die Umwandlung in das neue Geſchlecht un⸗ 
vollſtändig bleibt, ſo daß dann Tiere entſtehen, die gleich⸗ 
ſam ein Mittelding zwiſchen den beiden Geſchlechtern bilden. 
Weltvorrat an Erdöl. . 
. Nach neuerlich angeſtellten Berechnungen ſoll der Welt⸗ 
vorrat an Erdöl in 80 bis 100 Jahren erſchöpft ſein. Man 
nimmt ſogar an, daß die Erdölquellen in den Vereinigten 
Staaten bereits in 20 bis 25 Jahren verſiegen werden. Ame⸗ 
rika hat auch die größte Ausbeute unter allen Oel gewinnen⸗ 
den Ländern der Gegenwart. Es bringt täglich über 2 Millio⸗ 
nen Faß Rohöl in den Handel. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 i 
Donnerstag. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: Schallplatten. 
17,35: Nachmittagskonzert. 19,05: Vorträge. 20,30: Ueber⸗ 
tragung aus Budapeſt. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

15,25: Vorträge. 15,50; Kinderſtunde. 

17,35: Kammermuſik. 18,50: Vorträge. 
22,15: Berichte. 28: 


5 


* Donnerstag. 
16,20: Vorträge. 
20,30: Uebertragung aus Budapeſt. 
2 Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. 
Donnerstag, 15. Oktober. 


Breslau Welle 323. 
6,30 Funkgymnaſtik. 6,50: 


Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 12,10: Was der Landwirt 
willen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des 
Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 17,15: 2. landw. Preis⸗ 


5 Ei bericht; anſchl.: Das wird Sie interejjieren! 17,40: Wirt: 
ſchaft und Volksbildung. 18,05: Stunde der Arbeit. 18,30: 
Arbeiterbildung. 19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20: 

Wetter; anſchl.: Aufgaben der Erwachſenenbildung. 20,30: 
Aus Budapeſt: Europäiſches Konzert. 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,20: Schleſiſche 
Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 22,30: Kabarett auf 
Schallplatten. 23,30: Funkſtille. 
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Ber Nobelpreisträger 1930 
in einer Volks“ Ausgabe! 


Soeben erschien: 


SINCLAIR LEWIS 


BABBITT 


Ungekürzte Volksausgabe 


Leinen Ztoty 8.25 Mit 


Des berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


“attowitzer 
Buchlruceker@i 
Lin Wweriags5-8. . 


TEL, 2097 


keine heispiellose huchtechnische Leistu a! 
ec cmi LTRBRARRNDRAENKEHDIESERRNERSTKLEAINRKISRAKIROERLRKERD 


Soeben erschien: 


René Fülöp-Miller 


Der heilige Tele! 


früher Zloty 39.60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 


nur 8.25 2# 


Kattomwitiser Budhdrucherei ? 
u. Verlags- Akcyina. |; 


Polniſche Staats-Alaffenlofferie 


Prämie zu je 4000 Zl. und 250 Zl fielen auf die Nr. 99540 
104725 119826173975 200119. 

5000 zi. gewannen Nr. 87475 143146 

3000 zit. gewannen Nr. 36833 57208 66003 88557 126393 148221. 

2000 zl. gewannen Nr. 8248 37182 37887 43891 49994 50377 
59702 75596 80611 89152 89471 90970 110580 136337 173136 199871. 

1000 zi. gewannen Nr. 87 4263 7418 7497 13300 16116 19901 
21500 22269 25754 37015 46251 50523 53759 58475 62793 64018 
68128 69371 72483 76856 81903 86771 87148 88628 90000 95728 
107395 111270 112411 116416 121896 124303 126863 132337 136864 
147608 170205 179661 183385 183553 183707 184232 189296 190117 
192842 198298 200072 200291 205259. 

500 zit. gewannen Nr. 2234 6801 7693 8444 8970 14322 14916 
18020 23960 26219 28686 28836 28972 32022 32076 33759 33927 37725 
39932 40773 42071 44413 44554 45292 45532 47271 47769 50621 52181 
54009 54882 57698 58627 60267 62341 65100 66322 67287 67853 69695 
70042 70597 72361 72972 73212 74022 76808 78845 79936 82144 83123 
83380 83764 83955 84427 84911 86719 87641 89499 91518 93871 95095 
95205 97528 99133 100795 102681 103622 103789 107170 107536 
107865 110837 110871 140015 115373 115395 115884 118338 120215 
124441 127554 129425 131806 132259 137073 137077 137263 137574 
138334 139649 145267 150248 152692 153664 157007 157829 160225 
163735 163796 164225 165157 165208 165265 167621 170831 174509 
175501 180334 180718 181598 183096 186667 188124 188414 189738 
190690 193143 195620 194581 196056 203179 204056 204960 206480 
208297. i 


— . TEE LET DET ELTERN 
Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Chropoczow. Am Sonntag, den 18. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, findet bei Scheliga eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 
der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnia, 
ſein 30jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſilſtück, 2. Begrüßung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kaſahl, 4. Thea er⸗ 
aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe ſind, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 


werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 


tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 
buch legitimiert. 


5 Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Freitag, den 16. Oktober, nachm. 145 Uhr, findet 
in unferem Verſammlungslekal bei Hecht die fällige Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1951, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Muſik. 
Donnerstag: Nach Bedarf. 
Freitag: Singabend ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 13. Oktober: Lichtbildervortrag: „Streifzüge 
mit der S. J. J.“ 

Donnerstag, den 14. Oktober: Rote Fallen. 

Freitag, den 15. Oktober: Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 16. Oktober: Rote Fallen. 


Sonntag, den 17. Oktober: Fußballwettſpiel gegen D. 
Ems. Heimabend. 


Schriftleitung: Joha n n Ko wo 11 7 für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 


Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


NAKLAD DRUKARSKI 


und die Frauen 


94 Abbildungen 


5 Moellierbogen: 


Krippen Häuſer Zurgen, 
Feſtungen 
Mühlen, Bahnhöfe ufw. 
ſteis zu haben in der 
Katiowitzer Buchdruck rei- u. 
Verlags-Spötka Akc., 3. Maja 12 
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D. S. J. P. Myuslowitz. 
Mittwoch, den 14. Oktober: Schachabend. 
Sonnabend, den 17. Oktober: Unterhaltungsabend. 
Montag, den 19. Oktober: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 21. Oktober: Muſikabend. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Brettſpiele. 
Montag, den 25. Oktober: Schechabend. 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 
Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 
Alle abende fangen pünktlich um 7 Uhr abend an 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 3 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Vortrag. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Freie Sänger. 

Bismardhütte. [Volkschor Freiheit.) Am Sonntag, 
den 18. d. Mts., findet die fällige Monatsverſammlung 8 mit 
Quartalsabrechnung ſtatt. Desgleichen findet wie immer jeden 
Donnerstag, abends 7 Uhr die Geſangsprobe im bekannten Lokale 
ſtatt. Um rege Beteiligung wird erſucht. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 17. Oktober, 6 Uhr abends, 
veranſtaltet der Geſangverein Freiheit Myslowitz, im Vereins⸗ 
zimmer einen Kommersobend, anſchließend Tanz. So erſuchen wir 
olle aktiven und unaktiven Mitglieder, um zahlreiches Erſcheinen. 

Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 18. Oktober d. Is., findet 
in der Privatſchule vormittags um 10 Uhr, eine ſehr wichtige 
Verſammlung des „Uthmann⸗Chor“ ſtatt. Erſcheinen eines jeden 
Mitgliedes iſt Pflicht. 

Koſtuchna. Die Gefangſtunde findet in dieſer Woche nicht 
Donnerstag, ſondern am Sonnabend, zur gewohnten Stunde ſtat!. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Vismarckhütte. Am Donnerstag, den 15. Oktober, findet 
um 7 Ahr abends, im Betriebsratbüro die fällige Monatsger⸗ 
ſammlung ſtatl. 


Kattowitz. ([Eſperanto⸗Lehrturſus für Anfän⸗ 
ger.] Am Dienstag, den 20. Oktober d. Is. beginnt ein neuer 


Eſperanto⸗Kurſus für Anfänger. An alle Mitglieder der Partei, 
der Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletariſchen Ver⸗ 
eine ergeht der Aufruf an dieſem Lehrkurſus teilzunehmen. 
Eſperanto ſchweißt die internationale Kampffront des Prolet s! 
riats feſt zuſammen. Eſperanto iſt eine Waffe im Klaſſenkampf⸗ 
Beſonders alle Funktionäre der Klaſſenkampf⸗Organiſationen 
müſſen darum die Eſperanto⸗Sprache beherrſchen! Anmeldungen 
zum Kurſus ſind zu richten an Paul Marciniowsti, Katowice, 
ulica Slowackiego 21 oder am Dienstag, den 20. Oktober, um 2 
Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, ulica Szlolna. 

Zalenze. Achtung Eſperanto⸗Intereſſenten ) 
Zu dem, am 15. Oktober d. Is. beginnenden, Eſperanto⸗Lehr⸗ 
kurſus für Anfänger werden noch Anmeldungen entgegengengm⸗ 
men im Lokal des Herrn Kloſſek (früher Marek), ulica Wo 
ciechowstiego 76, täglich von 18—20 Uhr. 

Bismardhüttee (Arbeiterſchach.) Die Ausloſung zu 
dem diesjährigen Vereinsturnier findet bei der am 18. d. Mis. 
vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal ſtattfindenden Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Anmeldungen werden noch bis zum 15. d. Pte 
beim Spielleiter Ballon an den Spielabenden, welche jetzt wie 
der jeden Dienstag und Donnerstag ſtattfinden angenommen. 

Königshütte. [Ortsausſchußvorſtandsſitzung.] Ant 
Mittwoch, den 14. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Konferenz⸗ 
zimmer eine Vorſtandsſitzung des Ortskartells Königshütte ſtatt, 
Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. a 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Donnerstag, den 13. d. Mis., abends 7% 
Uhr, Vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitgliedet 

iſt unbedingt erforderlich. - x 


| In neuen wohlfeilen Ausgaben erschienen: 
| UPTON SINCLAIR 
. A 
Nach der Sintflut 
Leinen Zloty 6.25 
UPTON SINCLAIR 


Petroleum 
Leinen Zioty 829 


30 ö 
Neue Erzählungen 


des neuen Rußland 
Leinen Zloty 8.25 
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